dieſe Herren in der letzten 
legt haben, läßt bedenkliche 


Größenmachtsbeſtrebungen — mit Erlaubnis für 
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Erſcheint 
täglich. 


Die Vierverbandsdiplomaten müſſen allmählich 


; „„ Lauſanne an die Türkei hä url geber 
einſehen, daß ſie mit ihrem Bemühen, eine halbe | ürkei hätten zurückgegeben 


werden müſſen. Wäre Frieden geblieben, ſo 
durfte weder England ſein Cypern verſchenken, 
noch Italien ſeine 12 Inſeln behalten, ohne 
Handlungen zu begehen, die im Privatrechte als 
zUnterſchlagungen“ behandelt werden. 
Nach einem künftigen Friedensſchluſſe, den Eng⸗ 
land mit ſeinen Spießgeſellen nicht zu diktieren 
hat, werden ſelbſtverſtändlich diefe unrecht⸗ 
mäßigerweiſe zurückbehaltenen türkiſchen Länder⸗ 
f gebiete an ihren alten Herrn zurückzufallen haben, 
Das Ungeſchick, von deſſen gutwilliger Verſtändigung mit Griechen⸗ 


Welt gegen die Mittelmächte unter die Waffen 
zu bringen, eine Aufgabe auf ſich genommen 
haben, deren Schwierigkeit an die einer Qua⸗ 
dratur des Krieges ſtreift. Die Legende will 
wiſſen, daß zahlreiche Mathematiker beim Stu⸗ 
dium dieſer Frage ihren Verſtand verloren hätten. 
Ob nicht demnächſt die politiſche Geſchichte auch 
von Vorkommniſſen ähnlicher Art bei den mit 
den Balkanproblemen beſchäftigten Staats⸗ 
männern erzählen wird? 


Heit an den Tag ge⸗ land über die Geſamtheit der Inſelfragen dann 
t 17 denklic Rückſchlüſſe auf ihre ihr weiteres Schickſal abhängen wird. Denn 
geiſtige Leiſtungsfähigkeit ziehen! auch Englands Okkupationsrecht auf Cypern iſt 
haben ſie doch eigentlich erft durch Aufwerfung von rechtswegen mit dem Tage ſeiner Kriegs⸗ 
der mazedoniſchen Frage in die Arme ihrer erklärung an die Türkei erloſchen, da es an die 
Gegner getrieben, und dieſer Mißerfolg verleitet Bedingung geknüpft war, daß das Britenreich 
ſie nun wieder zu Torheiten, durch die ſie es mit den geſamten aſiatiſchen Landbeſitz der Osmanen 
den Griechen verderben müſſen. Und bei Ver⸗ gegen ſeine Feinde zu verteidigen habe. 
ſuchen, die zu beſchwichtigen, ſind ſie jetzt drauf 
und dran, ſich unter einander zu verfeinden: 
nämlich mit — Italien! . 
England bietet Griechenland die Inſel C y- 
pern an: natürlich nicht geſchenkweiſe, wie 
1865 Corfu und s 
ſondern gegen die 
Hilfeleiſtung 


Bulgarien 


Serbien in Not. 


die anderen joniſchen Inſeln, 
Verpflichtung zu einer 
für Serbien. In Rom 
aber hat ſchon die bloße Erörterung einer ſolchen 
Abtretung peinlich berührt. „Ein Uebergang 
dieſer Inſel in andere Hände werde in der 
italieniſchen Hauptſtadt als eine 
Gleichgewichtes 
heißt es. 


„In einer gewaltigen, feit kurzem zuſammen⸗ 
geſchloſſenen Front dringen die deutſchen und 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Heere in das ſerbiſche 
Belgrad ein, fluten durch die Flußtäler und 
brechen die ſeit 


Jahresfriſt ausgebauten Befeſti⸗ 
Verrückung des gungen 


Nach bewährten Grundſätzen bleiben ſte 
ſtets mit den zurückebbenden Feinden in Berüh⸗ 


im Mittelmeere betrachtet,“ 
| rung und erzwingen dadurch den überraſchend 


Das ift nun freilich eine ebenſo allgemeine ſchnellen Fortſchritt in einem überaus ſchwierigen 
wie banale Redensart, deren Anwendung voll⸗ Gelände. | | 1 


kommen von der Willkür abhängt. Denn daß 
das Heil Italiens von einer ungeſchmälerten Er⸗ 
haltung des engliſchen Machtgebietes abhänge, 
wird dortzulande kein Menſch mit geſunden Sin⸗ 
nen behaupten wollen. Sinn erhält der Einwand 
erfi, wenn für das X jener Gleichung eine be- 
ſtimmte Größe, nämlich eben Griechenland, ein⸗ 
geſetzt wird. Er 

Griechenland legt ſich eben den italienischen 


Mit höchſter Bewunderung und 
wir, daß unſere Feldgrauen nach harter nerven⸗ 


noch mit der gleichen Energie und derſelben 
Kraft vorſtoßen, wie in den erſten belgiſchen 
Wochen. Auch die Feinde werden erkennen 
müſſen, wie töricht und völlig unbegründet das 
Gerede vom Nachlaſſen der deutſchen Kriegsluſt 
iſt. Dem Rieſen Anthäus gleicht unſer Heer, 
das aus jedem neuen Kampfgebiet, auf den es 
den Fuß ſetzt, neue Kräfte zu ziehen ſcheint. 

Bewundernd ſtehen wir auch vor den Taten 
des bulgariſchen Heeres, und jeder⸗ 
mann iſt befriedigt über die hohe Kriegsaus⸗ 
zeichnung, die der Kaiſer dem König Ferdinand 
verlieh, der es vermocht hat, in einer kurzen 
Spanne Zeit ein durch zwei blutige Kriege nicht 
nur geſchwächtes, ſondern 
Heer auf eine ſolche 
fähigkeit emporzuheben. | 

Umklammert von dieſen ſtählernen Armen 
geht Serbien in kürzeſter Friſt der vollſtändigen 
Niederlage entgegen. Wenn es den Widerſtand 
überhaupt wagte, fo geſchah es im Vertrauen 
auf die Hilfe des Vierverbandes, 
der mit Verſprechungen ſeiner und Griechenlands 
Unterſtützung nicht gekargt hatte. 


dieſes Wort! — an allen Ecken und Enden in 
den Weg. Die Schuld wird nun freilich an Ita⸗ 
lien liegen. Nachdem man dort eben mit Frank⸗ 
reichs und Preußens Hilfe feinen National- 
ſtaat“ fo halbwegs zurechtgezimmert hatte, leb⸗ 
ten gleich die Erinnerungen an die alte Römer⸗ 
herrſchaft wieder auf, mit denen ſich gewiſſe vene- 
tianiſche Reminiszenzen eines bis Konſtantinopel 
und Cypern reichenden Seeſtaates verquickten. 
So ſah man denn in Florenz (der damaligen 
Hauptſtadt) bereits ſauer, als die Republik der 
Joniſchen Inſeln, von der engliſchen Schutzherr⸗ 
ſchaft befreit, ſich mit dem Königreiche Wilhelm⸗ 
Georgs zuſammenſchloß; ſo wußte man zu ver⸗ 
hindern, daß 1880 Jannina griechiſch wurde, wie 
doch eigentlich durch den Berliner Vertrag vor⸗ 
geſehen war. =; 

Seit den letzten Balkankriegen find nun eine 
ganze Reihe neuer Reibungsflächen 
entjlanden. Die Griechen haben fih in der 
Epirus weit nach Norden ausgebreitet, und das 
wichtige Valona iſt längſt ein Stein des An⸗ 
ſtoßes für die italieniſch⸗griechiſche Freundſchaft 
geworden, mit der man, nicht zum wenigſten in 
Rom, vor dieſen Kriegen ſo groß tat. Ein 
zweiter find die kleinaſiatiſchen Inſeln, 
von denen einige damals in die griechiſche Hand 
gelangt ſind, ein anderer Teil aber noch vom 
Tripolis⸗Kriege her ſich in italieniſcher Obhut be⸗ 
findet. Beide Mächte ſtreben aber naturgemäß 
danach, ihren Beſitz an „Sporaden“, wie man 
dieſe Inſeln einſt nannte, 5 7715 
e Sypern wird nun der dritte Zank⸗ 
4975 3 i S a liegen die ſtaatsrechtlichen 
Verhältniſſe dieſer Inſel jo, daß auch an 5 
England nur ein allerdings zeitlich unbegrenztes 
Beſitzrecht genießt, während Rhodus und der 
andere „Dodekanes“ von Italien eigentlich ſchon 
längſt nach den Beſtimmungen des Friedens von 


zerronnen zu ſein. Bulgariſche Truppen haben 
die Eiſenbahn verbindungen na 
Saloniki abgeſchnitten, und Griechenland denkt 
nicht daran, dem britiſchen Moloch Blutopfer zu 
bringen. R l 

So ift Serbien in die äußerſte Bedrängnis 


entweder ſofort militäriſche Hilfe der Griechen zu 
ſenden, oder ihm die Freiheit ſeines 
Handelns wieder zu geben. Man darf in 
dieſem Schritte wohl nur eine Formalität er⸗ 
blicken. Die Serben überſehen die Lage auf dem 
Balkan zur Genüge, um nicht zu erkennen, daß 
irgendwelche Hilfe jetzt zu ſpät kommen werde. 
Ihr Notſchrei iſt tatſächlich nichts an⸗ 
deres, als die Ankündigung der Au flöſung 
des Bündniſſes, als die Befreiung von 
der Verpflichtung des gemeinſamen Friedens⸗ 
ſchluſſes. Serbien ſieht die Notwendigkeit, 


—— m i: 


geradezu erſchöpftes 
Höhe der Leiſtungs⸗ 
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dankbarſter Anerkennung beobachten 


ſtählender Kriegsarbeit von 14 Monaten immer 


Dieſe Hoffnungen ſcheinen jetzt auch völlig 


geraten. Es greift zu dem letzten Strohhalme, 
indem es die Entente vor die Entſcheidung ſtellt, 


1. Jahrgang. 


— ERTL paein, 


Petrikauer Straße Nr. 85. 
H., Berlin SW, II, Tempelhofer Ufer 35 3. 


— 


TAIS 


E ifo. Die Tgefpalt. Nonpareille⸗Zeile (4,3 cm breit) = 50 f. | 
Anzeigenpreiſe 44, Seite = 500,00 Mk. % Seite = 300,00 ME, 1 u. 
Im Reklameteil die Ageſp. 


Anzeigenauft 8 Deutſchland Petit⸗Zeile (73 cm breit) = 1.50 Mt. 
nzeigenaufträge aus Deu land nehmen entgegen: Verlag der Grenzboten G. m. b. H., Berlin SW. 11 
Tempelhofer Ufer 35 2 Choſtſcheckkonto: Berlin Nr. 6870, Bankkonto: Deutsche Bank, Bepoſttenkaſſe C. 


ſowie alle Anzeigen⸗Expeditionen. 


160,00 Mk. 


... ̃ĩ .. Seeuuze 
—— 


ſich zu unterwfen, vor der Türe. Daß 
dieſe auf Gnade und Ungnade erfolgen muß, liegt 
auf der Hand. Ebenſo daß die von England ſo 
vorſichtig formulierte Verpflichtung, ſich zuvor 
mit den Verbündeten über die Bedingungen des 
Friedensſchluſſes rechtzeitig zu verſtändigen, der 
Wucht der Ereigniſſe gegenüber im Sturme zer⸗ 
flattert. N 
Mit Serbiens 
künſtliche Gebäude, 
tiſche Leitung der ganzen Verbands— 
volitik ſich zu ſichern vermeinte, einen tiefen 
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nicht ausbleiben. Wer wird den einen oder an⸗ 
deren der zahlreichen Verbündeten hindern können, 
dem ſerbiſchen Beiſpiele zu folgen, wenn die 
Hilfsverſprechungen ſich als Trug erweiſen? 

Die diplomatiſche Erkrankung Deleaſſé ss, 
die wachſende Unzufriedenheit in Eng⸗ 
land, die Zurückhaltung Italiens bildeten die 
erſten Symptome der beginnenden Zerſetzung im 
feindlichen Lager. Serbiens Schrei nach der 
„Bewegungsfreiheit“, das heißt die Ankündigung 
ſeiner bevorſtehenden Unterwerfung ſind die erſte 
Tatſache. Wir wiſſen, daß damit das gewaltige 
Rib. Ringen noch nicht zum Abſchluſſe kommt. Aber 
ſolidariſch übernommene Verpflichtung nicht zu der erſte endgültige Erfolg ift uns ein willkom⸗ 
menes Zeichen, daß die Ent ſſch ei dung naht. 


— — — — 


Die deutichen Tagesberichte. 


Eroßes Hauptquartier, 25. Oktober 1915. (Amtlich .) 
Geſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Heeresgruppe des General⸗Feldmarſchalls v. Hindenburg. 

Südlich von Kekkau üdöſtlich von Rig a) wurden ruſſiſche Vorſtöße abgewieſen. 
Gegenangriffe gegen die von uns am 23. Oktober genommenen Stellungen nordweſtlich von D i nas 
burg ſcheiterten. Die Zahl der Gefangenen erhöht ſich auf 22 Offiziere, 3705 M ann: 
die Beute auf 12 Maſchinengewehre, 1 Minenwerf fer. | 
5 Schade deutſche Kräfte, die nördlich von Illuzt über 
gedrungen waren, wichen vor überlegenen Angriff wieder 
Nördlich des Dryswjaty⸗Sees blieben 

Gateni⸗Grenztal erfolglos. 


den gleichnamigen Abſchnitt vor⸗ 
auf das Weſtufer aus. 1 
ruſſiſche Angriffe gegen unſere Stellungen bei 


Heeresgruppe des General⸗Feldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern 
Die Lage iſt unverändert. 
| Seeresgruppe des Generals v. Linſingen. 


| Weſtlich von Komarow find öſterreichiſche Truppen in die feindlichen Stellungen auf 4% 
Kilometer Breite eingedrungen. 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 

Bei Viſegra d iſt der gewonnene Brücken kopf erweitert. 

Weſtlich der Kol u bara wurden die Tamnava ⸗Aebergänge nordweſtkich von Ab in Bes 
N genommen. = | 

Die Armee des Generals v. Roene 
Arangjelovac - Rabrovac (weſtli 

Die Aemee des Generals v. Gallwig hat ſüdlich der Jejenica bie beherrſchenden 
Höhen öſtlich von Banicina geſtürmt, hat in der Morava: Ebene in heftigen Kämpfen Dli⸗ 
vadica und Zabari genommen und ijt öſtlich davon bis zur Linie Preſſednia⸗ Höhe, ſüd⸗ | 
lich von Petrovac, weſtlich von Meljnica gelangt. b 

Im Pek⸗Tale wurden die Höhen weſtlich und nordweſtlich von Kacevo beſetzt. Die bei 
Orſova übergegangenen Truppen find weiter nach Süden vorgedrungen und haben mit 
linken Flügel Sip (an der Donau) erreicht. 

Die bulgariſche Armee des Generals B o ja dijeff hat den Kamin zwiſchen den Gipfeln Dre 
movaglara und des Mirkovac (20 Kilometer nördlich von Pirot) genommen. 


B hat die allgemeine Linie Q a zarevac nördlich von 
ch von Ratari) erreicht. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 

In der Champagne griffen die Franzoſen bei Tahure und unjere, nördlich von Les 
Mesnil vorgeſchobene Stellung nach ſtärtſter Feuervorbereitung an. Bei Ta hure kamen 
ihre Angriſſe in unſerem Feuer nicht zur vollen Durchführung. Am ſpäten Abend wurde an der 
vorſpringenden Ecke nördlich von Le Mesnil noch Heftig gekämpft. Nördlich und öſtlich davon 
waren die Angriffe unter ſchweren Verluſten für die Franzoſen abgeſchlagen. 

Oberſte Heeres leitung. 


Die Wiener Berichte. 


Wien, 25. Oktober 1915. Amtlich wird verlautbart: 


g 
Auſſiſcher Kriegsſchauplatz. 
Die Angriffe weſtlich von Czartoryſk nehmen einen günſtigen Fortgang. Der Feind wird 
tratz heftigen Widerſtandes gegen den Styr zurüd gedrängt Gefangen wurden in dieſen 
Kämpfen 2 Offiziere, 1000 Mann, 4 Maſchinengewehre. Sonſt im Nordoſten nichts Neues. 


— nn 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. | 
Die Iſonzo⸗Sch lacht dauert fort. Auch am geſtrigen Tage, dem vierten der großen In⸗ 
fanteriekämpfe, ſchlugen die Verteidiger alle italieniſchen Angriffe, die nicht ſchon im Feuer unſerer 


Artillerie zuſammenbrachen, unter ſchwerſten Verlusten des Feindes zurück und behaupteten überall 
ihre Stellungen. ae 


rem Br 


An der Tiroler Grenze griffen mehrere Bataillone unſere Verteidigungslinie auf der 
Hochfläche von Vielgereuth (wie immer vergebens) an. Gbenſo ſcheiterten feindliche Angriffe auf 
die Cima di Mezzo di, den Ort Stef und am oberen Nienz⸗Tale. „ 


BrH mißlangen zwei Vorſtäße unter beſonders ſchweren Verluſten der Italiener. Südöſtlich dieſes 
Berges drang der Feind in ein kurzes Grabenſtück ein, er wurde aber durch einen Gegenangriff wie⸗ 
der hinausgeworfen. Ein neuer Vorſtoß von zwei Alpini⸗Bataillonen brach hier in unſerem Feuer 
zuſammen. Die feindlichen Abteilungen wurden faſt vollſtündig aufgerieben. 


Stellungen auf dem Rücken weſtlich von St. Lucia und bei Gelo, die ſämtlich in unſerem Beſitz blieben. 
Der Abſchnitt von Plava ſtand unter ſchwerem Geſchützfeuer. Anſammlungen des Feindes bei 


Italiener untertags eines vorſpringenden Teiles unjerer Gräben. Nachts wurden fie daraus ver 
trieben. AS Wi | | | | . 

| Vor dem Monte Sabotine erſtickten unſere Artillerieſeuer geſtern vormittag noch einen 
Angriff. Hierauf unternahm der Gegner keinen ernſten Verſuch mehr, ſich den Linien des Görzer 
Brückenkopfes zu nähern. | | TS 


Am heftigſten waren die Kämpfe am Nordabſchnitt der Hochfläche von Doberdo, wo 
ſehr ſtarke italieniſche Kräfte wiederholt in Maſſen zum Angriff vorgingen. Der Feind mußte je⸗ 
doch in ſeine Deckungen zurückflüchten. Ein Angriff gegen unfere Stellungen am Monte Falcone 
traf das Schickſal aller Anſtrengungen der Italiener. ar 1 

Trieſt wurde geſtern nachmittag von einem feindlichen Flieger heimgeſucht, der 
durch Bombenwürſe zwei Einwohner tötete und 12 verwundete. ee 


Sussitliher Kriegsſchauplatz. on 

Oeſtereichiſch⸗ungariſche Neiterabteilungen rückten in Valje vo ein. Die Armee des Gene⸗ 
vals u. Koeveß nätzert ſich kämpfend der Stadt Arangjelovac. | 

Die beiderſeits der Kolubara vordringenden k. und k. Truppen diefer Armee befinden ſich im 
Angriff gegen die Höhe füdlich und ſüdweſtlich Lazarevac. Ein anderer Heereskörper warf die 
Serben bei Ratari, 10 Kilometer ſüdweſtlich von Palanka. : 

Deutſche Streitkräfte erſtürmten die mit großer Erbitterung verteidigten Stellungen 
ſüdlich von Palanka und gewannen Petrovac, im Plava⸗Tal. WE 

Die Bei Orſova überſchifften öſterreichiſch⸗ungariſchen und deutſchen Streitkräfte dringen im 
Gebirge öſtlich der Stromengen Kliſſura vor. Der Feind flüchtete und ließ Gewehre und Munition 
liegen. | | | z = 

Die Bulgaren haben in den letzten Tagen den Timok von der Quelle bis zur Mündung 
an zahlreichen Punkten überſchritten. Ihre Angriffe auf die Höhen des linken Ufers und bei Za⸗ 
gora, Knjazevac und Pirot ſchreiten fort. | 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der türkiſche Bericht. ee 
Konſtantinopel, 24. Oktober. Das Hauptquartier berichtet von der Darda- 
nellenfront: N 8 
Bei Anaforta beſchädigte unſere Artillerie ſchwer die feindlichen Gräben. Unſere Artillerie 
beantwortete das Feuer eines feindlichen Torpedobootes, das die Umgebung von Djong⸗ 
Bair beſchoß und traf es. Dichter Nauch und eine Exploſton wurden an Bord des erwähnten Tor⸗ 
pedobootes bemerkt, das in beſchädigtem Zuſtande von anderen Torpedobooten nach Imbrosge⸗ 
ſchleppt wurde. i | 3 
Bei Ari Burun und Sedo ul Bahr beiderſeits zeitweiſe 
wehrfener ſowie Bomben werfen. 
Sonſt nichts von Bedeutung. 


— 


ausfetzendes Geſchügz⸗ und Ge⸗ 


Der Verſtorbene, der einer ſehr verbreiteten 
thüringiſchen Familie entſtammt, wurde am 8. Juli 
1859 in Georgenthal bei Gotha geboren. 
Nach dem Beſuch der Landesſchule in Pforta trat 
er 1879 in das 6. Ulanenregiment, wurde im 
Jahre 1887 als Offizier zur deutſchen Botſchaft 
in Petersburg kommandiert, ging 1888 in den 
diplomatiſchen Dienſt über und beſtand die diplo⸗ 


Botſchafter 
von Wangenheim . 
Konſtantinopel, 25. Oktober. Der 
Er deutſche Botſchafter Freiherr von Wangen⸗ 
5 5 heim iſt heute früh 6 Uhr 45 Minuten 
ee Ta fanft entſchlafen. Am Sterbebette waren 
o die Gemahlin und die Kinder und perjön- 
liche Freunde verſammelt. Die Trauer iſt 
hier allgemein. Der Sultan Jawie die 
deutſche Kolonie hatten während der drei⸗ 
tägigen Kriſts beſtändig die innigſte Teil⸗ 
N nahme bewieſen. 

„Mit Freiherrn von Wangenheim ift einer der 
fähigſten Diplomaten Deutſchlands dahingeſchieden. 
Man wird ſich noch errinnern, daß als der Ver⸗ 
ſtorbene am 22. Mai 1912 ſeinen „Meiſter“, den 
Freiherrn Marſchall von Bieberſtein, 
in Konſtantinopel ablöſte, die deutſch⸗ engliſchen 
Beziehungen nicht die beſten waren und daher 
der fähigſte deutſche Diplomat nach London ge⸗ 
ſandt werden mußte. Dieſen möglichſt zu erſetzen, 
d. h. ſeine Politik zu verfolgen, war die Aufgabe 
Herrn von Wangenheims. Ihr iſt er 
auch voll gerecht geworden? „ 
i Seiner umſichtigen diplomatiſchen Tätigkeit 
wurde am „Goldenen Horn“ der bedeutende fran⸗ 
zöſiſche Einfluß nach und nach ganz ausgeſchaltet, was 
nur Deutſchland nutzen konnte. Wer wird es 
beſtreiten, daß es nicht zuletzt das Verdienſt des 
Verſtorbenen geweſen, daß Deutſchland im Welt⸗ 
krieg in den Türken einen ſo tapferen 

und treuen Verbündeten gefunden. 
Durch die anſtrengende Tätigkeit in der 
letzten Zeit, in der die deutſche Diplomatie mit 
Hochdruck arbeitete, wurde Freiherr von Wan⸗ 
genheims Geſundheit ſo angegriffen, daß er in 
Deutſchland Erholung ſuchen mußte. Er wurde 
in dieſer Zeit durch den Fürſten Hohenlohe 
vertreten. Kaum von ſeinem Erholungsurlaub 
nach Konſtantinopel zurückgekehrt, erkrankte Herr 
von Wangenheim aufs neue. Nur wenige Tage 
währte ſein Krankenlager, von dem er nicht mehr 
aaufſtehen ſollte. Seine Gattin Hanna, eine ge⸗ 
borene Freiin Hugo von Spitzemberg, 
mit der er ſeit 1902 in glücklicher Ehe lebte, 

konnte ihm die Augen zudrücken. 


ſelben Jahre erhielt er ſeine Ernennung zum Le⸗ 
gationsſekretär. 
führte Herrn von Wangenheim nach Kopenhagen, 
Madrid, Stuttgart, Liſſabon, Konſtantinopel, Me⸗ 
rifo, Tanger, Athen. = ee => 


Regierung einen wichtigen Dienſt leiſten, der auch 


fall von Caſablanca, der einige Wochen lang 
die Weltruhe bedenklich beeinflußte. Herr 
von Wangenheim konnte durch ſeine Darſtellung 
des wahren Sachverhalts manches zur Aufklärung 
und dadurch zur friedlichen Löſung der Streitfrage 
beitragen. | Ä . : 
Der verſtorbene Botſchafter hinterläßt drei 
Kinder. ES ee es. 


„Wort für Wort erfunden“. 
Die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung ſchreibt unter der Ueberſchrift: „Wort 
für Wort erfunden“: | | 
Die „Gazette de Lauſanne“ (Nr. 281 vom 
12. Oktober 1915) hat ſich von Flüchtlingen aus 
Paläſtina erzählen laſſen, daß auf dem Oelberge 
tauſende von türkiſchen Rekruten einererziert mur- 
den und auf Golgatha ein Schießplatz 
eingerichtet ſei, wo türkiſche Truppen täglich un⸗ 
ter dem Kommando deutſcher Unteroffiziere ihre 
Uebungen abhielten. Wie amtliche Ermittlungen 
ergeben haben, iſt die Meldung Wort für Wort 
erfunden. Nicht türkiſche oder deutſche Truppen 
haben die heiligen Stätten entweiht, ſondern die⸗ 
jenigen Stellen, die ehrwürdige Begriffe 
wie der Oelberg und Golgatha für den 


Plava wurden durch die Wirkung unſerer Artillerie zerſtreut. Bei Zagora bemächtigten ſich die 


— —ü— 


Vor dem Tolmeiner Brückenkopf richteten ſich die Angriffe hauptſächlich gegen unſere 


matiſche Prüfung im Jahre 1890. Noch in dem⸗ 
Seine diplomatiſche Laufbahn 


Deutſche Lodzer Zeitung — Dienstag, den 26. Oktober 1915. nn 5 
8 nfe gen Deutſchland zu 
mißbrauchen wagten. ser 


Der Chef Des 


Lü ge nf eld z ug g e 


— 


Am Ren wurde ein Angriff geſtern, ein zweiter heute nacht abgewieſen. Auch am Mezti | Anſer Kreuzer „Prinz Adalbert 


geſunken. 


Aus Berlin liegt fogende amtliche Nachricht 


vom 25. Oktober vor: De: 

Am 23. Oktober wurde der große Kreuzer „Prinz 
Adalbert“ durch zwei Schüſſe eines feindlichen Un 
terſeebootes bei Liban zum Sinken gebracht. Leider 
konnte nur ein kleiner Teil der Bejagung des Schiffes 
gerettet werden. WINE: . 
Admiralſtabes der Marine. 
Der deutſche Kreuzer „Prinz Adalbert! lief 
im Jahre 1901 vom Stapel. gehürt aljo zu unſeren älte⸗ 


ten Schiffen. Seine Paſſerverdrängung betrug 9000 
Tonnen, die Geſchwindigkeit 21 Seemeilen. Er war 


Heſtückt mit 4 Geschützen Kaliber 21 cm, 10 Geſchützen 
Kaliber 15 cm und 10 Geſchützen Kaliber 8,8 cm dazu 
nit einem Hecktorpedorohr unter Weller für 45 kalibri⸗ 
gen Torpedo. Die Länge des Schiffes betrug 124,9 m. 
Die Breite 19,6 m. Benannt war er mit 15 Seeoffi⸗ 
zieren, 5 Marineingenieuren, 2 Sanitätsoffizteren, ein 
Zahlmeiſter, 12 Fähnrichen z. S., 25 Deckokfizieren und 
531 Mann; die Geſamtbeſatzung betrug im Frieden 
531 Mann. vo 
Blohm und Voß erbaut und feit Herbſt 1903 dienſt⸗ 
bereit. igen : . 


Anſere U-Boote an der Arbeit. 
Die „Kölniſche Zeitung“ meldet von 
der holländischen Grenze: | | 
Am 20. d. Mts. wurde ein engliſches 
Transportſchiff bei der Inſel Wight 


Der Dampfer legte ſich über und ſank. 


Zahl⸗ 
reiche Soldaten ſprangen über Bord. N 


des „Journals“ hat ein deutſches Unterſeeboot 
ein franzöſiſches Schiff, welches 25 Ambu⸗ 
lanzen an Bord hatte, im Aermelkanal torpediert. 

Schwerwiegender noch iſt eine Nachricht aus 
Athen, von wo das Wolffſche Telegraphenbüro 


daß der engliſche Transportdampfer „Mar⸗ 
fettie" mit tauſend engliſchen Sol⸗ 
daten, Maultieren, Munition und Kranken⸗ 
pflegern bei Tſareſi an der Südoſtküſte 
des Hafens von Saloniki verſenkt wurden. 
83 Mann wurden gerettet. $ 


ste Cruppenlandungen. 


Im Hafen von Saloniki befinden fih 
nach einer Budapeſter Meldung mehrere 
engliſche und franzöſiſche Transportdampfer mit 
Truppen, deren Ausſchiffung die Hafenbehörden 
nicht geſtalte n. 5 

In einer Meldung aus Konſtantinopel heißt 
es, daß bisher in Saloniki an franzöſiſchen und 
engliſchen Truppen zuſammen etwa 58 000 Mann 


entfallen 19000 Mann auf England. 
In Richtung nach Serbien ſind bisher 20 000 


Mann abtransportiert worden. Die Bahn be⸗ 


förderte 12 000 Mann, die reſtlichen 8000 
Mann marſchierten an die Grenze. Der 
Wagenmangel iſt ſo empfindlich, daß wenn die 
Entente wirklich 100 000 Mann zur Unter⸗ 
ſtützung Serbiens zu befördern beabſichtigte, vier 
Wochen zum Transport nötig wären. Infolge 


des ſchlechten Zuſtandes der Qand- 


wege ſind von den Truppen auf dem 
Fußmarſce gegen 200 Mann er 
krankt und in die Hoſpitäler von Saloniki 


zurückgeſchickt worden. Im übrigen herrſcht unter 
den Truppen, die zum Fußmarſch gezwungen 


werden, zunehmende Widerſtandsluſt. i 
Am Schluß eines längeren Artikels ſchreibt 
der militäriſche Mitarbeiter des „Nieuwe Rotter⸗ 
damſchen Courant“: Die Eroberung der großen 


Verkehrsſtraße Berlin —Konſtantinopel durch die 


Deutſchen wird nach aller Meinung vollzogene 


Tatſache ſein, bevor die Entente genügend Streit⸗ 


Schon 1908 konnte der Verſtorbene ſeiner 


nicht unbelohnt gelaſſen wurde. Damals (Sep⸗ 
tember 1908) ereignete ſich der bekannte Zwiſchen⸗ 


kräfte auf dem Balkankriegsſchauplatz bereit hat, 


um das Verlorene wieder gut zu machen. 

Altimatum des Vierverbands 

| an Griechenland. 

Nach einer aus Budapeſt gedrahteten 
Athener Meldung des Blattes „A Billag” 
überreichte der engliſche Geſandte namens des 
Vierverbandes dem Miniſterpräſidenten 
Zaimis eine Note, 
die Truppenlandung auf griechiſchem Gebiet 
keineswegs den Charakter einer Okkupation 
beſitze, da die Mächte zu weitgehenden Garantien 
bereit ſeien. Im Falle eines weiteren Wider⸗ 
ſtandes der griechiſchen Regierung müßten die 
Verbündeten die Ueberzeugung gewinnen, daß 


ihre Kriegsoperationen durch eine wilkkür⸗ 


liche Auslegung der 
Neutralität behindert ſei, ſowie dadurch, 
daß Griechenland ſich weigere, ſeinen vertrags⸗ 
mäßigen Verpflichtungen gegenüber Serbien zu 
entſprechen. a N 

Für den Fall, daß Griechen⸗ 
land dieſe Haltung fortzuſetzen 
gedenke, werde die Entente ſich 
genötigt ſehen, das freun d⸗ 
ſchaftliche Verhältnis mit Grie⸗ 
chenland abzubrechen. Die En⸗ 
tente verlangt die Beautwor⸗ 
tung der Note binnen drei 
Tagen. ae BE 


griechiſchen 


Haltung Griechenlands gab, 
Entſchließungen 
Regierung kei 


dung des „Daily 3 
weitere Bef 


griechiſche König feſt 


„Prinz Adalbert“ war auf der Werft von 


durch ein deutſches Unterſeeboot torpediert. 


Nach einer aus Paris gedrahteten Meldung 


folgendes erfährt: Athener Zeitungen melden, 


klärt die dortige Preſſe, ſie habe erwartet, da 


| Griechenland verbietet 


und 100 Kanonen gelandet wurden. Davon 


ſchauplatz auftrete. 


gedrahtet wird, kann die 
die Niederlage de 


ihrer ohnmächtigen Wut 


knechte. 


ſequenzen aus der Balkannie 


in der betont wird, daß und zurücktreten ſei, ſo müſſe i 


* 


durch il 5 
r 2 21 * eil f 1 2 Ent Krieg * 
mit Gewalt ſich nicht zur Tennant lasen N 
gegen die Zentralmächte beftimmen IE Satte z 
beweiſen die Auslafſungen des „ o 
Nea Himera“, welche beſagen, daß na ST 
n~ ee iniſtervräfſident Jaime s 
Erklärungen, die der Mimifterprain 8 s 
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den Geſandten Englands und A 5 


u Daß Griechenland auch 


nds über die 
über die feſten 
der griechiſchen 
n Zweifel mehr be⸗ 
ie Entente ſelbſt erkenne 


tehen könne. D N „ 
5 5 die Lage auf dem Balkan, die ſich ſeit 


hayani har 
den Angriffen der Deutſchen und en 
ſowie der Bulgaren anders geſtaltet habe. 75 
Politik Recht gebe, die ein N 
der neutralen Balkanſta aten in den 
Krieg für unvorteilhaft halte. en 
Eine über Kopenhagen gedrahiete Wiel- 
elegraph“ bringt eine 
ſtätigung 8 1 r 
i J rabtet worden, daß der 
iſt aus Athen gedrah as 
enlands 
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u 


ein Eingreifen Griech 


ift, 5 ; 
rieg zu verhindern. 


in den K 


Die unwillkommenen Säfte. 

Wie aus Budapeſt gedrah tet wird. 5 
richtet der Spezialberichterſtatter des net 
Lloyd“ in Saloniki: , EEE 

Die Anweſenheit der engliſ ch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Truppen wird hier 1 8 P e 
licher empfunden. Man ſtellt mit Bangen, jeft, 
daß die fremden Gäſte große Wengen „Lebens 
mittel aufbrauchen. Die griechiſchen Militär- 
behörden erblicken darin eine Gefahr für die . 
pflegung der griechiſchen Truppen und ſahen ſich 
deshalb genötigt, größere Mengen von Waren 
aller Art zu requirieren, damit dieſe nicht in die 
Hände der Fremden fallen. Bei den franzö⸗ 
figen Truppen find zahlreiche Fälle von Fah⸗ 
nenflucht vorgekommen. Unter den fremden 
Truppen befinden ſich auch Griechen, die ſich 
bitter über ſchlechte Behandlung be 
klagen. f 


FR a 


Hetzarbeit Ser franzöſiſchen Prejije 
Einer Drahtmeldung aus Paris zufolge er- 


& pe 
4 
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Griechenland das engliſche Angebot der 
Abtretung Cyperns ablehnen werde, und 
bedauert, daß es überhaupt erfolgt ſei, da 


es als Zeichen der Schwäche des Vier⸗ 
verbandes ausgelegt werden könne. Es jei 


Z 


zu erwarten, daß der Vierverband noch andere 


Schritte auf dem Balkan unternehmen werde, die 
hoffentlich durch Beweis der Kraft des 
Vierverbandes unterſtützt werden würden. Die 
Blätter deuten an, daß energiſche Maßnahmen 
wie zum Beiſpiel eine Blockade der grie⸗ 


ſchiſchen Küſte durch die Flotte der Entente 


geeignet ſeien, Griechenland auf die Seite des 
Vierverbandes zu bringen. 


Auch Rumänien dankt. 

Nach einer Drahtmeldung aus Kopen⸗ 
hagen berichtet „Exchange Telegraph⸗ 
aus Rom: Rumänien habe die letzten Un- 
gebote des Vierverbandes grundſätzlich ab⸗ 
lehnend beantwortet und die Erklärung abge⸗ 
geben, Verhandlungen über die Aufgabe der 
rumäniſchen Neutralität erſt wie der aufnehmen 
zu können, wenn der Vierverband mit mindeſtens 
200000 Mann auf dem Balkankriegs⸗ 
(Rumänien weiß ganz 
genau, daß diefe Bedingung unerfüllbar iğ). 


| Außlands Entrüſtung. 

Wie über Kopenhagen vom 25, Oktober 
„Nowoje Wremia“ 
| s Vierverband 
auf dem Balkan nicht verſchmerzen. Sie gibt 
und ihrem wilden 
Verdächtigungen der 


2 
€S 


Deutſchenhaß durch allerlei 
deutſchen Politik Ausdruck. Mit den Siege der 
deutſchen Heere werde die Selbständigkeit de 
Balkanvölker für immer vorbei ſein. Die Türken 
ſeien deutſche Vaſallen und die Bul⸗ 
garen nichts anderes als deut ſ che Lands⸗ 

x Gleichzeitig wendet ſich das Blatt mit 
heftigen Vorwürfen gegen Sſaſonow, der in der 
Balkanpolitik ſeine politiſche Unfähigkeit als 
Diplomat bewieſen habe. Wie Delcaſſs die Kon⸗ 


1 1 0 sogen, habe 
8 notwendiger⸗ 
weiſe auch der Fall Sſaſon Dr bald 1 8 

(church. „Birſhewija Wiedomoſti“ 
beſchäftigt ſich mit der verzweifelten Lage des 
Vier verbandes auf dem Balkan und meint daß 
Rumänien und Griechenland ſich zu ſchwach 
fühlen, um Serbien Hilſe zu bringen. Es bleibe 
nur Italien übrig, deffen Untätigkeit vollkommen 
„ ſei. Es m üßten dafür finanzielle 

runde vorliegen. Wenn das der Fall ſei, war⸗ 
um 308 die Diplomatie des Vierverbandes es 
1 ieſe Frage ſo ſchnell wie möglich zu regeln. 
| 8 ſcheint weder den Engländern noch der 
anderen Verbündeten ein Licht darüber auf⸗ 
gegangen zu ſein, > as auf dem Balkan 

tele fte 
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i ahimeldung aus 
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Journal“: 3 „Betit 
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Verordnung 


. EINE Fr 


vernement Warſchau. 


Se, 

Die beſtehenden jagdrechtlichen Porſchriften 
werden aufrecht erhalten, ſoweit ſie nicht durch 
nachfolgende Beſtimmungen aufgehoben oder ab⸗ 
geändert werden. | 

9.2. 
Jeder, der die Jagd ausüben will, bedarf 
eines Jagdſcheines. 

Der Jagdſchein darf an Zivilperſonen nur 
erteilt werden, wenn ſie ſich im Beſitz eines vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Waffenſcheines befinden. Die 
Entziehung des Waffenſcheines zieht ohne wei⸗ 
teres den Verluſt des Jagdſcheines nach fih. — 
Der Jagdſchein berechtigt den Inhaber nur zur 
Führung der im Waffenſchein ausdrücklich er⸗ 
laubten Waffen. 

Der Jagdſchein wird von dem Kreischef, in 


deſſen Kreis die Jagd ausgeübt werden ſoll, für 


die Dauer eines Jahres erteilt und gilt nur für 


den in dem 
Für den 
ur die Kreiskaſſe zu zahlen. Der Jagdſchein 
kann jederzeit ohne Entſchädigung 
werden. Tagesjagdſcheine können gegen eine Ge⸗ 
bühr von 5 Mk. ausgeſtellt werden. 

Deutſchen Militärperſonen, ſowie den Mit⸗ 
gliedern deutſcher Behörden wird auf Antrag von 
demjenigen Kreischef, in deſſen Bezirk der An⸗ 
traaſteller feinen dienſtlichen Standort hat, für die 
Zeit ihres Aufenthaltes im Generalgouvernement 
ein Jagdſchein, der im geſamten Gebiet des Ge⸗ 
neralgouvernements 


eingezogen 


gilt, gegen eine Gebühr von 
3 Mk. ausgeſtellt. Tagesjagdſcheine werden gegen 
eine Gebühr von 0.50 Mk. ausgeſtellt. 

Den in der Verwaltung der Staats⸗ und 
Donationsforſten beſchäftigten Forſtbeamten iſt 
auf Antrag des Oberforſtmeiſters beim Verwal⸗ 
tungschef ein unentgeltlicher Jagdſchein für die 
Dauer ihrer Beſchäftigung in der Kaiſerlichen 
Forſtverwaltung zu erteilen. Dieſe Jagdſcheine 
haben nur bei Ausübung der Jagd in den Staats⸗ 
und Donationsforſten Geltung. | 

Jeder 


fahr Jäger hat den Jagdſchein bei ſich zu 
en. Ä | | | | 


| § 3. l 

Die Jagdausübung auf den Staats⸗ und 
Donationsgütern 
Generalgouverneurs geregelt. | 

In allen übrigen Jagdbezirken muß jeder, 
der nicht ſelbſt jagdberechtigt iſt, oder eine Jagd⸗ 
pachtung inne hat, bei Ausübung der Jagd außer 
Jagdſchein und Waffenſchein die ſchriftliche Er⸗ 
laubnis. des Jagdberechtigten (Jagdpächters) bei 
ſich führen. Das in ſolchen Jagdbezirken erlegte 
Wild ift dem Jagdberechtigten abzuliefern. 


Kann die Jagd in Eigenjagdbezirken oder ge⸗ 


meinſchaſtlichen Jagbbezirken nicht ausgeübt wer- 
den, weil dem Jagdberechtigten der Waffenſchein 
oder der Jagdſchein verſagt worden iſt, ſo ruht 
die Jagd. Der Kreischef iſt jedoch in dieſem 
Falle berechtigt, Angehörigen des Deutſchen 
Heeres oder Deutſcher Behörden die Ausübung 
der Jagd in ſolchen Jagdbezirken zu geſtatten. 
Der Erlös für das erlegte Wild iſt dem Jagd⸗ 
berechtigten (Eigenjagdbeſitzer, Jagdpächter oder 
Gemeindevorſteher) durch Vermittlung des Kreis⸗ 
cheſs zu überſenden. Jeder Jäger, der auf Grund 
dieſer Beſtimmung die Jagd ausübt, hat den ihn 
zur Jagdausübung berechtigenden Erlaubnisſchein 
des Kreischefs bei ſich zu führen. 


§ 4. 
Die Schonzeiten des jagdbaren Wildes werden 
wie folgt feſtge 
1. Männliches Rot⸗ und 
Damwild 


Eee März b. 15. Juli 
2. Weibliches Rot⸗ u. Dant- 


v. 1. 


wild, Wildkälber .. „ 1. März „13. Okt. 
Rehböcke . . „ 1. Febr. „ 30. Apr. 


Weibliches Rehwild 


Rehkälber. . 1. Febr. „ 31. Okt. 
5. Haſen „% 1. Febr. „ 30. Sept. 
6. Huer, Birk, Haſel⸗, PES r 
Faſanenhähne . . „ L Juni „ 15. Sept. 
7. Auer⸗, Birk, Haſel⸗, D =. 
Faſanenhennen „ 1. März „15. Sept. 
8. Rebhühner, Wachteln . „ 1. Jan. „15. Aug. 
9. Wilde Enten > H 1. März n 50. Juni 
‚10. Schnepfen . . „16. April, 30. Juni 
11. Droſſeln (Erammetsvögel) „1. Jan. „15. Sept. 


Die vorſtehend nicht genannten jagdbaren Tiere 


können zu jeder Jahreszeit erlegt werden. 


Der Verwaltungschef kann die im 1. Abſatz 


x 9 8 4 2 FFI te 2 
feſtgeſetzten Schonzeiten abändern. Die Abän⸗ 
derung iſt im Verordnungsblatt bekannt zu machen. 


§ 5. 
Wird auf einem Jagdbezirk erheblicher Wild⸗ 


ſchaden feſtgeſtellt, ſo iſt der Kreischef berechtigt, 

geeignete Maßregeln zur Abſtellung des Wild⸗ 

ſchadens zu treffer, insbeſondere auch Polizei 

i zu veranftalten. 

jagden zu veranſtalten. Re 
Teilnehmer an Polizeijagden bedürfen keines 


Jagdſcheines. | 


—— 


Jagdſchein bezeichneten Jagdbezirk. 


über die Ausübung der Jagd i als Jagdpolizeibeamte berechtigt und verpflichtet, 
Kaiſerlich D eutſch 9 o oc von jedem, der die Jagd ausübt, das Vorzeigen 
Jadſchein ift eine Gebühr von 20 Mk.. 


wird durch eine Anweiſung des 


ä r TEET 


. 8 6. | 
| Jagdpolizeibehörde ift der Kreischef. 
an Die Kaiſerlichen Forſtbeamten, die zur Ver⸗ 
ſtärkung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes komman⸗ 
| Nerin Militärperſonen und die Gendarmen find 


des Jagdſcheines und des etwa erforderlichen 
Erlaubnisſcheines zu verlangen und Verſtöße 
gegen die Beſtimmungen diefer Verordnung dem 
zuſtändigen Kreischef zu melden. 

Dasſelbe 


) Redt 
Offizier zu. 


jedem deutſchen 


ſteht 

| ET | | 
Zivilperſonen, die gegen die Vorſchriften dieſer 
Verordnung verſtoßen, werden mit Geldſtrafe bis 
zu 10000 Mark oder Freiheitsstrafe bis zu 
6 Monaten Gefängnis oder Haft beſtraft. Anſtelle 
einer nicht beizutreibenden Geldſtrafe tritt ent⸗ 
ſprechende Freiheitsſtrafe. Hierbei iſt ein Betrag 
von 1 bis 60 Mark einer eintägigen Freiheits⸗ 


ſtrafe gleich zu rechnen. | 
Die auf Grund dieſer Verordnung erwähnten 
Strafen werden von dem Kreischef endgültig feſt⸗ 
geſetzt. 
Warſchau, den 25. September 1915. 
Der Generalgouverneur 


gez. v. Beſeler. 


Verordnung. 
betreffend die Druckereien. 
8 I: 

Wer eine Druckerei beſitzt oder betreibt, hat 
dieſe beim Kreischef (Polizeipräſident) binnen 
14 Tagen nach Inkrafttreten dieſer Verordnung 
anzumelden. 

8 2. 
Der Betrieb von Druckereien kann Perſonen, 
die der erforderlichen Zuverläſſigkeit entbehren, 
vom Kreischef 


(Polizeipräſidenten) unterſagt 
werden. 


8 3. 

Zur Einrichtung neuer Druckereien iſt die 
Genehmigung des Kreischefs (Polizeipräſidenten) 
erforderlich. 

8 4. 


Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Be- 
ſtimmungen werden mit Gefängnis bis zu 3 
Monaten oder Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark 
beſtraft. f 


Auch kann die Einziehung der Preſſen und 


Typen angeordnet werden. 


Du Te Do 5 
Die näheren Vorſchriften über die Durch⸗ 
führung dieſer Verordnung erläßt der Ver⸗ 
waltungschef beim Generalgouvernement. 


Warſchau, den 25. September 1915. 
Der Generalgouverneur 
gez. von Beſeler. 


Bekanntmachung. 

Am 22. Oktober 1915 nachts 10 Uhr ver⸗ 
ſuchten Banditen in das Anweſen des Wir⸗ 
tes Wilhelm Scheibler in Slowak 
einzudringen. Einer der Täter wurde, als er 
durch ein Fenſter einſteigen wollte, vom Scheibler 
mit einer eiſernen Kartoffelſtampſe auf den Kopf, 
vermutlich ins Geſicht geſchlagen. Nach den vor⸗ 
gefundenen Blutſpuren ſcheint der Täter er⸗ 
heblich verletzt worden zu ſein. 

Ich fordere hiermit alle diejenigen, die An⸗ 
gaben über die Perſon der Täter machen können, 
auf, fo ſchnell wie möglich mir hiervon zu Miten- 
zeichen J. 1544/15 Mitteilung zu machen. Bei 
Ermittelungen des oder der Täter hat der Herr 
Polizeipräſident eine Belohnung von 500 
Mark ausgeſetzt. | 

Lo dz, den 25. Oktober 1915. 

Der Kaiſerlich Deutſche Staatsanwalt 
Maciaszek. 


Bekauntmachung. 
Für den Stadtkreis Lodz, den Landkreis Lodz, 


den Kreis Brzeziny und den unter deutſcher Ver⸗ 
waltung ſtehenden Teil des Kreiſes Lask wird 
hiermit verordnet, daß die nachfolgend aufge⸗ 
führten Waren weder veräußert noch von dem 
derzeitigen Lagerort nach einem anderen bewegt 
werden dürfen. 

A. Stoffe. 


1. Rohe, halbfertige und fertige Militärtuche 
und ſonſtige für Heereszwecke dienende Ge⸗ 
webe aus: | 

Wolle 8 
„ gemiſcht mit anderen Spinnſtoffen 


Baumwolle 


n + tF * # 
Leinen i i 


jeglicher Art und Farbe. 
2. Filze, rohe, halbfertige und fertige jeglicher 
Art und Farbe. 


| 
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mt Halbfabrikate, welche zur 
Herſtellung der unter 1 und 2 genannten 
Waren dienen können. | 
B. Fertigwaren. 
Hemden 
Unterhoſen 
Strümpfe 
Socken 
Sonſtige Trikotagen 
Schlafdecken 
Pferdedecken 
Woilachs. 
C. Ausnahme. 
Ladengeſchäfte ſind von der Verordnung nicht 
betroffen. Freigaben erfolgen nur durch die Be⸗ 
auftragten des Königlichen Preußiſchen Kriegs⸗ 


miniſteriums: Anträge find ſchriftlich an den 
Kreischef zu richten. | 


Dieſe Verordnung bleibt ſolange in Kraft, bis 


3. Rohmaterialien und 


deren Aufhebung durch beſondere Verfügung 
erfolgt. 
Lodz, den 25. Oktober 1915. 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. Oppen. 


Bekanntmachung. 


Die Abſchlags zahlungen für bei- 
getriebene Kriegsrohſtoffe auf im 
Monat Juli ausgeſtellte Aufnahmebogen finden 
am Mittwoch, den 27. ds. Mts., und Donners⸗ 
tag, den 28. ds. Mts., in den Amtszimmern des 
Kreis⸗Wirtſchafts⸗Ausſchuſſes, Benedykta 2, zwi- 
ſchen 5—12 Uhr vorm. und 3—6 Uhr nachm. 
ſtatt. Außer den Aufnahmebogen iſt ein Legiti⸗ 
mationspapier mitzubringen, aus dem hervorgeht, 
daß der Vorzeiger des Aufnahmebogens mit dem 
Ablieferer identiſch ift. Deutſcher Paß genügt. 
Die Zahlung erfolgt in Schecks auf die hieſige 
Zweigſtelle der Oſtbank für Handel und Gewerbe 
in Poſen. Die Annahme der Abſchlagszahlung 
enthält keinen Verzicht auf weitere Anſprüche des 
Empfangsberechtigten. Die Beſitzer von Auf⸗ 
nahmebogen über Rohbaumwolle, Baum⸗ 
wollabfälle und Baumwollgarne 
haben ſich am Mittwoch, den 27. Okto⸗ 
ber, zu melden, diejenigen von Aufnahmebogen 
über Wolle, Metalle und Chemi⸗ 
kalien am Donnerstag, den 28. 
Oktober. 


Lodz, den 26. Oktober 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
es v. Oppen. 


Bekanntmachung. 

Zur Fürſorge für die von den 
Ruſſen aus dem öſtlichen Polen 
vertriebenen und zur Zeit obdach⸗ 
loſen Polen hat die Stadt Lodz bis zum 
10. November dſ. J. 10 000 — zehntauſend — 


wollene Decken zu liefern. 


Auch iſt vom Kaiſerlich Deutſchen General⸗ 
Gouvernement Warſchau anheim geſtellt, eine 
Sammlung von Haus- und Bettge⸗ 
räten, Kleidern u. f. w. 
einzuleiten. u. 

Wir richten hiermit an alle Einwohner der 
Stadt Lodz die herzlichſte Bitte, die vor⸗ 
handenen und nicht dringend benötigten Stücke 
an wollenen Decken, Haus- und Bettgeräten ſowie 
Kleidern ete. dem Magiſtrat für die bezeichneten 
Zwecke zur Verfügung zu ſtellen. 


Anmeldungen über abzugebende Gegenſtände 


werden bis 28. Oktober im Magiſtratsbüro 
genommen. Die Abholung der zur Verfügung 
geſtellten Stücke erfolgt ebenfalls durch das be⸗ 
zeichnete Büro. 
Lodz, den 23. Oktober 1915. 
Der Magiſtrat. 
Schoppen. 


Lodz, den 26. Oktober 1915. 


Unſere Straßeunbezeichnungen. 


Unlängſt wurde in der „Deutſchen Poſt“ von 
einem unſerer Mitbürger auf das Nichtsſagende 
vieler Lodzer Straßennamen hingewieſen und der 
Wunſch nach Beſeitigung und Erſatz ſolcher 
durch Namen von Klang und Bedeutung aus⸗ 
geſprochen. | 

Wie berechtigt dieſer Wunſch iſt, ſchreibt nun 
Guſtav Heſſen in dem genannten Blatte, das 
zeigt ein flüchtiger Blick auf den Lodzer Stabt⸗ 
plan. Muß nicht jeder denkende Lodzer ſchamrot 
werden, wenn er von einem zugereiſten Fremden 
nach der Bedeutung dieſer oder jener Straßen⸗ 
bezeichnung gefragt wird? Logiſches Denken oder 
Geiſt verraten dieſe Namen jedenfalls nicht, ſelbſt 


„Goldene Straße“ (Blota). 


für dieſe Flüchtlinge 
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nicht im beſcheidenſten Maße, und wenn diejenigen 
Perſonen, die an dem Verbrechen dieſer Namen⸗ 
gebungen teilgenommen haben, ruhig ſchlafen 
konnten, fo muß ihr Gewiſſen ſchon recht abge⸗ 
| ſtumpft geweſen fein. Und „Wie die Alten ſungen, 
ſo zwitſchern auch die Jungen“: die in den letzten 
Jahrzehnten entſtandenen Straßenbenennungen 
find womöglich noch ſinnloſer als die alten. 
[In Folgendem felen einige Beiſpiele gegeben: 
Wir haben eine Mittelſtraße (Srednia), die 
aber noch nie ſeit dem Beſtehen der Stadt in 
irgendeiner Beziehung einen Mittelpunkt darſtellte. 
— Die Nord⸗, Süd, Weſt⸗ und Oſtſtraßen 
(Pulnoena, Poludniowa, Zachodnia und Wschodnia) 
liegen alle dicht beieinander, ſo daß man ſich 
wirklich vergebens den Kopf zerbricht, welchem 
Umſtande ſie ihren Namen zu verdanken haben. 
Laufen ſie doch zudem nicht einmal, wie es in 
jeder anderen Stadt iſt, nach der angegebenen 
Himmelsrichtung hin: die Oſtſtraße führt von 
Nord nach Süd, die Südſtraße von Oſt nach 
Reit, ujv. — Wir haben eine Handelsſtraße 
(Targowa), in ganz Lodz gibt es aber wohl 
kaum eine zweite Straße, auf der ſo wenig 
Handel getrieben wird wie auf dieſer. — Wie 
und warum die Gluwna (Hauptſtraße) zu ihrem 
Namen gekommen iſt, darüber hätten die ſeiner⸗ 
zeitigen Namengeber ſelbſt keinen Aufſchluß geben 
können. Eine ſchmutzige, kaum bewohnte Straße an 
dem Rande der Stadt trägt den Namen Magiſtracka 
(Magiſtratsſtraße). — Die Schulſtraße (Szkolna) 
ſteht und ſtand mit einer Schule auch nicht im 
leiſeſten Zuſammenhange. — Wer auf der Wi⸗ 
dzewer Straße (Widzewfka) nach Widzew gelan⸗ 
gen wollte, der würde wohl nie dorthin kommen. 
— Und auf der Grafenſtraße (Hrabiowſka), 
Offiziers ſtraße (Oſicerſkah, Profeſſorenſtraße (Pro⸗ 
feſorſka) oder Senatorenſtraße (Senatorſka) zu 
wohnen, würde ſich auch der beſcheidenſte Ver⸗ 
treter der Geſellſchafkskreiſe, deren Namen die 
Gaſſen tragen, ſchönſtens bedanken. Kann 
jemand den tieferen Sinn von Bezeichnungen 
wie Przejazd, Nawrot, Rozwadowſka, Dzielna 
und dergleichen im Zuſammenhang mit dieſen 
Straßen erklären? 

Im Süden unſerer Stadt 
einander liegende Straßen, 
liger Städte und Städtchen 
ebenſo dicht zuſammengedrängt ſolche, denen die 
Namen verſchiedener Baumarten gegeben worden 
ſind. Welch hohes Maß von Geiſtesarmut und 
Geſchmackloſigkeit! ö 

„Bei flüchtiger Durchſicht des Straßenver⸗ 
zeichniſſes fand ich zwölf Straßennamen, die ſich 
zweimal, und zwei, die ſich ſogar dreimal wieder⸗ 
holten. Zu den letzteren gehört der ſchöne Name 


hm aonn 


gibt es dicht beis 
die die Namen unzäh⸗ 
Polens tragen, und 


Wie war es doch zur Zeit unſerer Väter 
anders! Der Straßen gab es damals noch wenige, 
aber jede von ihnen hatte einen aufklärenden 
Namen. 

Die Hauptverkehrsader war auch damals ſchon 
die jetzige Petrikauerſtraße. Von der Meiſterhaus⸗ 
ſtraße (Przejazd) an hieß die Nordhälfte „Nach 
der Altſtadt“, die Südhälfte „Nach Wuta”. — 
Von Geyers Ring nach Oſten lief die Böhmiſche 
Linie, nach der Herkunft der Anwohner benannt. 
— Hüttmannſtraße (nach dem Beſitzer des Eck⸗ 
hauſes), ſpäter Rokicinerſtraße hieß die jetzige 
Gluwna. — Grottelſtraße nach dem Beſitzer der 
in der Nähe der Schonung gelegenen Glashütte, 
nannte man die Nawrotſtraße. Die Meiſterhaus⸗ 
ſtraße (Przejazd) und Kohlengaſſe (Krutka) ift 
uns auch heute noch bekannt. Pietſchmannſtraße, 
ſpäter Bahnſtraße, hieß die Dzielna. — Nach 
den Beſitzern der 
die jetzige Cegielniana Klennertſtraße, 
mienna Finſterſtraße, die Zawadzka Vorwerk⸗ 
ſtraße. — Die Srednia hieß die Neue Welt. 
Die Wschodnia war noch in den achtziger Jahren 
als „Alte Poſtſtraße“ bekannt. Dann gab es noch 
eine Strumpfwirkerſtraße (Wschodnia in der 
Altſtadt), eine Druckerftraße (Polnocna), eine 
Kirchhofſtraße (Ogrodowa), und eine Kirchhofchauſſee 
(Ementarna). Buſchlinie nannte man die Widzewſka 
nach ihrer buſchbeſtandenen Oſtſeite: Spinnlinie 
die Wolezanſka. 

Faſt alle dieſe Straßenbezeichnungen haben 


die Ka⸗ 


für heute ihren Wert verloren, aber das nur des 


halb, weil man ſie nicht beibehalten hat. Be⸗ 
ſtänden ſie heute noch, ſo hätten ſie für uns 
Lodzer einen hohen hiſtoriſchen Wert, denn jeder 
wäre ſich in dieſem Falle ihrer Bedeutung be⸗ 
wußt. — Einige dieſer Namen könnten aber auch 
heute noch ohne jedes Bedenken anſtelle der 
widerſinnigen jetzigen Bezeichnungen treten. 

Zum Beiſpiel: Meiſterhausſtraße für Przejazd, 
denn auch heute iſt das Meiſterhaus mit ſeinem 
Garten noch das bekannteſte Gebäude an dieſer 
Straße. Und tritt nicht jedem bei Nennung 
dieſes Namens die alte ehrwürdige Schützengilde 
vor das geiſtige Auge? Ziehen damit nicht Jahr⸗ 
zehnte der Lodzer Geſchichte an unſerem Geiſte 
vorüber? — Bahnhofſtraße wäre dem Namen 
Dzielna wohl auch vorzuziehen. — Alte Poſtſtraße 
(für Wschodnia) — klingt das nicht anheimelnd? 
Wäre dieſe Bezeichnung nicht beſonders zu 
empfehlen? Welcher gemütvolle Einwohner von 
Lodz gedächte bei dieſem Namen nicht der alten 
hohen Poſtkutſchen, die unter den Klängen des 
Poſthorns durch die Straßen raſſelten, um Briefe 
und Fahrgäſte nach den verſchiedenen Städten 
des weſtlichen Polens bis Kaliſch, Kolo, Ronin 
zu befördern? e 


—— a Ran 


Eckhäuſer nannte man fernen 


mietete 


fein ſollte. 


Die Widzewſkaſtraße müßte unbedingt den 
Namen Poſtſtraße erhalten. — Mit Oft- Süb-, 
Weſt⸗ und Nordſtraße müßten ſolche bezeichnet 
werden, die wirklich nach den erwähnten Himmels⸗ 
richtungen führen. — Im Uebrigen dürfte es 
nicht ſchwer fallen, unzählige geeignete Namen 
für unſere Straßen zu finden. Und ſind wir 
Lodzer es uns nicht ſelbſt ſchuldig, daß wir einer 
Anzahl Straßen, wie dies in jeder andern Stadt 
von Bedeutung, in Deutſchland ſelbſt in jedem 
Dorfe der Fall iſt, dem Andenken bedeutender 
führender Perſonen der Gegenwart und Vergangen⸗ 
heit widmen? i | 
Wir ſtehen im Begriff, eine europäiſche 
Stadt zu werden; laſſet uns einen Anfang damit 
machen, daß wir das aſiatiſche Durcheinander 
unſerer Straßenbenennungen zu beſeitigen und 
eine geordnete ſinngemäße, von Geiſt und Kultur 
zeugende Benennung einzuführen trachten! Da 
gegenwärtig an die Umänderung der Schilder 

und die Verdeutſchung der Aufſchrifen geſchritten 
wird, ſo iſt jetzt der geeignete Zeitpunkt für die 
Erörterung dieſer Angelegenheit gekommen. | 
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K Dem Haushaltsplan der Stadt Lodz 
entnehmen wir noch folgende Ziffern. Abſchnitt 
Hauptverwaltung: Einnahmen: Von den 
Zwangsanleihen 1 296 000 M., Pacht für ver- 
ſtädtiſche Grundſtücke 3178 M., Ein⸗ 
nahmen aus den Verträgen mit der Geſellſchaft 
der elektriſchen Straßenbahn 249 094 M., mit 
dem Gaswerk 222 000 M., mit dem ſtädtiſchen 
Schlacht⸗ und Viehhof 47 128 M., mit der Ge⸗ 
ſellſchaft für elektriſche Beleuchtung 106 600 M., 
Verſchiedenes 13 330 M., insgeſamt 1 937 330 M. 
Ausgaben: Beſoldungen für die Beamten und 
Angeſtellten des Magiſtrats 55 900 M., andere 
perſönliche Ausgaben 225 M., ſächliche Ber- 
waltungskoſten 26725 M., Beleuchtung der 
Straßen 50 000 M., Zinſen 362 150 M., Polizei⸗ 
unterhaltskoſten 300,000 M. Verpflegungs⸗ 
deputation: Lebensmittelabteilung: Ein⸗ 
nahmen: aus dem Verkauf von Lebensmitteln 
2 850 000 M., Ausgaben — 2 850 000 M., 
Kohlenabteilung: Einnahme: Kohlenver⸗ 
kauf 1 274 000 M., Koksverkauf 75 200 M., ins⸗ 
geſamt 1 350 000 M.; Ausgaben 1 350 000 M.; 
Ausfuhrabteilung: Einnahmen: 225 000 
M., Ausgaben 225 000 M., Viehhof: Ein 
nahmen an Gebühren 5 300 000 M., Ausgaben 
5 300 000 M. | 
Eröffnung neuer Poſtämter. In Brze⸗ 
ziny, Ciechanow, Goſtynin, Grójec 
Grodzisk, Lipno Plonsk, Przasnysz, 
Pultusk, Radzymin, Rawa und Rypin 
find, wie wir dem „Militär⸗Verordnungsblatt für 
das Generalgouvernement Warſchau“ entnehmen, 
Poſtämter eingerichtet worden, die den Verkehr 
der Truppen, der Militär⸗ und Zivilverwaltungs⸗ 
behörden und der bei dieſen beſchäftigten Mili⸗ 
tärperſonen, Beamten und Angeſtellten ſowie den 
innerpolniſchen Privatverkehr vermitteln. 
K. Brunnenunterſuchungen. Die Unter- 
ſuchungen der Brunnen in den Häuſern 29 und 
31 an der Dzielnaſtraße ergaben, daß ſie ſchmutzig 
und verſeucht ſind, ſowie Waſſer aus den Senk⸗ 
gruben aufnahmen. Die Brunnen⸗Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion verfügte die Schließung der Brunnen. 
. K. In der Volksküche an der Ziegelſtraße, 
die ausſchließlich für die jüdiſche notleidende Be⸗ 
völkerung ſorgt, fand geſtern eine Jahresfeier 
ſtatt, wobei ein Bericht 


ER 


Der Hatfer an die Garde, | 


Nachdem das preußiſche Gardekorps her⸗ 
vorragenden Anteil an den Kämpfen in Galizien 
und Polen genommen hatte, wurde es auf den 
weſtlichen Schauplatz übergeführt, wo es 
zum Scheitern der großen franzöſiſch⸗engliſchen 
Offenftve beitrug. Dort hatte der Kaifer eine 
Begegnung mit der zweiten Garde⸗Diviſion und be⸗ 
grüßte die Truppen mit folgender Anſprache: 
„Tiefbewegten Herzens ſpreche Ich der Diviſion 
Meine Freude aus, daß Ich ſie nach langen Kriegsmo⸗ 
naten wieder Auge in Auge ſehen kann. Das letzte Mal 
Habe Ich die Regimenter geſehen im Winter in Douai. 
Die Diviſion hat ſchwere Tage im Weſten gehabt, 
ſie hat ſie mit Glanz überſtanden, unter einem tüchtigen 
und tapferen Führer. Damals ahnten wir nicht, was 
für ein glänzender Feldzug dem Gardekorps beſchieden 
Nach dem Oſten hinübergeworfen, hat das 
Gardekorps, in ihm die zweite Garde⸗Infanterie⸗Divi⸗ 
ſion, einen der glänzendſten Feldzüge durchge⸗ 


führt, die wohl in der Geſchichte dageweſen ſind. Die 


preußiſche Garde, die Wachtparade Friedrichs des 
roßen, hat im Weſten wie im Oſten die Feinde nieder⸗ 
gezwungen, und dieſe mußten ſehen, was es bedeutet, 


wenn der König von Preußen feine Garde einsetzt. 


Wenn ſchon das Bild des Gardekorps im Frieden 
auf dem Tempelhofer Feld einem jeden Soldaten das 
Herz mit Stolz erfüllt, ſo iſt doch das Bild im Gefechte 
ein gewaltigeres. Mit Gottes Hilfe ift es den Regi- 


wiuentern beſchieden gemefen, im Laufe von 70 Kampf- 


tagen 29 feindliche Stellungen zu ſtür⸗ 
men und einen Feldzug zu Ende bringen zu helfen, 
der dem Feinde ſeine ſämtlichen Grenzfeſtungen gekoſtet 
Hat. Dazu eine unzählige Beute an Kriegsmaterial 
und Gefangenen. e 
Nach getaner Arbeit ruft Eures Königs Befehl euch 
wieder zu neuem Tun. 15 
Auf dieſem Wege iſt Mir die Freude geworden, 
euch Auge in Auge zu ſehen und euch Meinen König⸗ 
lichen Dank auszuſprechen. Was Ich von Meiner Garde 
erwartet habe, hat ſie weit übertroffen. Der Name des 
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Deutſche 
erſtattet wurde. 
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Küchenkomitees Dieſem ent⸗ 


nehmen wir, daß während des einjährigen Be⸗ 
ſtehens der Küche insgeſamt 289 248 Mittags⸗ 


eſſen verabreicht wurden. 
liefen ſi 
10 110 RDL, ſodaß ein Fehlbetrag zu verzeichnen 
iſt. Anläßlich der Jahresfeier erhielten geſtern 
die Armen Kohlſuppe mit Würſtchen. 


Die Einnahmen be⸗ 


Die Stelle eines Hauselternpaares in 
einem Aſyl für Chriſten ſoll, wie wir mitzu⸗ 


teilen erſucht werden, in den nächſten Tagen be⸗ 
ſetzt werden. Die Hauseltern ſind als Ehepaar 


gedacht und beide in der Anſtalt beſchäftigt. Sie 


müſſen ſich allen Arbeiten, unterſtützt von den 
nötigen Aushilfskräften, unterziehen, die bei der 
Aufnahme und Pflege der Aermſten, Leiden⸗ 
den, Krüppel notwendig ſind, als Säuberung der⸗ 
ſelben und drgl. Die Hauseltern müſſen ſelbſt 
kräftig, energiſch und mit den Anſtaltsarbeiten 
entweder ſchon vertraut ſein oder doch die Gabe 
und den guten Willen haben, ſich ſchnell hinein⸗ 
zuleben, die polniſche und deutſche Sprache 


mündlich und ſchriftlich beherrſchen, die Anſtalts⸗ 


bücher zu führen verſtehen und dabei nicht nur 
um des eigenen Unterhalts willen, ſondern aus 
Liebe zu den Aermſten und um des Herrn willen 
ihre Rettungsarbeit zu tun bereit ſein. Anmer⸗ 
kungen bei dem Unterzeichneten in dieſer Woche 
von 9 bis 9½ Uhr früh. 

| R. Gundlach, Paſtor. 

§ Fluchtverſuch eines Arreſtanten. Am 
Montag, 6 Uhr nachmittags, wurde im Arreſt⸗ 
lokal an der Dlugaſtr. Nr. 29 ein Häftling 
namens Felix Chojnacki eingeliefert. Während 
des darauffolgenden Verhörs benutzte Ch. einen 
unbewachten Augenblick und ſprang aus dem 
Fenſter des Arreſtlokals im 1. Stockwerk auf die 
Straße hinab, wobei er ſchewere Verletzungen am 
ganzen Körper erlitt. Ein Arzt der Unfallret⸗ 
tungsſtation erteilte dem Schwerverletzten die 
erſte Hilfe. i 9 

§ Von der Fernbahn überfahren und getötet 
wurde geſtern in dee Nähe des Gartens „Venezia“ eine 
ungefähr 50jährige Frau, deren Name nicht feſtgeſtellt 
werden konnte. Die Frau fand auf der Stelle ihren Tod. 


Deutſches Theater. Aus dem Theater⸗ 


büro wird uns geſchrieben: Sudermanns effekt⸗ 


volles Schauſpiel „Johannis feuer“ wird 
heute zum 3. Male wiederholt. Den vielfachen 
Wünſchen aus dem Publikum nach einer Wieder⸗ 
holung von Fuldas anmutigem Luſtſpiel „Die 
Jugendfreunde“ ift die Direktion durch 
eine Anſetzung des Stückes für Freitag entgegen⸗ 
gekommen. Vorher noch geht am Donnerstag 
Schnitzlers Schauſpiel „Liebelei“ in Szene. 


Aus der mge. 


Pabianice Das Kirchenkonzert, das 
am Sonntag nachmittag in der hieſigen ev. Kirche 
zum Beſten der Armen und Kranken der Ge- 


über die Tätigkeit des 


auf 9389 Rbl., die Ausgaben auf 


Dienstag, den 26. 


56. Oktober 1915. 
Weiſe in den Dienſt der guten Sache geſtellt. 
Fräulein Kindermann iſt im Beſitz einer vollen, 
wohllautenden, prächtig geſchulten Altſtimme, die 
in den beiden geiſtlichen Liedern „Sei ſtill dem 
Herrn“ von Mendelsſohn und dem „Vaterunſer 
von Nicola auf das allerbeſte zur Geltung kam. 
Gleichzeitig verſchaffte ſie dem Hörer durch ihre 
innige und wohldurchdachte Vorkragsweiſe einen 
vollen Genuß. Für den ebenfalls verhinderten 
Hoboiſten Max Otto war der Violiniſt 
Schwarzer vom Bat. Beuthen eingeſprungen, 
der das „Andante“ von Pergoleſe rein und 
tonſchön ſpielte. Außerdem brachte er im Verein 
mit dem Celliſten Olſchok desſelben Bataillons 
unter Orgelbegleitung ein Larghetto von Grabert 
zum wohlgelungenen Vortrag. Bes 

Die übrigen Mitwirkenden waren dieſelben 
des erſten Konzerts: Frau Oelsner, ſehr gut 
disponiert, erfreute wieder durch ihre leicht an⸗ 
ſprechende, eine treffliche Schulung verratende 
Sopranſtimme, Herr Oelhey (Cello) durch 
ſeine ſeelenvolle Vortragsweiſe und der Leiter des 
Ganzen, Vizefeldwebel Lilge durch ſein tempe⸗ 
ramentvolles und techniſch vorzügliches Orgelſpiele. 
Noch zu erwähnen ift die Mitwirkung der 
Kapelle des Landſt.⸗Bat. Beuthen unter der vor⸗ 
trefflichen Leitung ſeines Muſikmeiſters Kraus. 
Die Vereinigung von Orcheſter und Orgel ſchufen 
bald am Anfang eine weihevolle Stimmung und 
gaben zuletzt dem Ganzen durch den von der Ge⸗ 
meinde kräftig mitgeſungenen Choral „Lobet den 
Herren“ einen machtvollen Abſchluß. 


Aus Warſchau. 


Gebietserweiterung. 

W. Die Kreiſe Wengrow, Sokolow, 
Siedlee, Lukow und Mazowieek find, 
wie wir dem „Militär⸗Verordnungsblatt für das 
Generalgouvernement Warſchau“ entnehmen, dem 
Gebiet des Generalgouvernements einverleibt 
worden. | ee, = 


Die Wietſchaftslage 
der evangeliſchen Gemeinde. 


in Warſchau wurde im Jahre 1880 mit 18 000 
Perſonen beziffert, für das Jahr 1910/11 wurden 
nur 14 000 angegeben, davon 12 000 in War- 
ſchau und 2000 in der Umgebung. Zum Ver⸗ 
gleich, ſchreibt die „Deutſche Warſchauer Zeitung“, 
der wir dieſen Artikel entnehmen, ſeien hier die 
Ziffern für ganz Polen nach dem ſtatiſtiſchen 
Jahrbuch eingefügt. Nach dieſem betrug die 


4,41% der Geſamtbevölkerung. Zu dieſen kommt 
noch ein geringer Teil von zirka 9000 Angehörigen 
ſonſtiger evangeliſcher Bekenntniſſe. 
Der Unterſchied in der Seelenzahl wird 
darauf zurückgeführt, daß ſeit 1905 eine größere 
Zahl evangeliſcher Familien, 
länder, von Warſchau wegzogen. Das ſtatiſti ſche 
Jahrbuch ſtützt dieſe Anſicht, da es für das 


zeichnet. Auch glaubt man in den Kreiſen der 


Gardekorps wird geſchrieben ſtehen bleiben in der Welt⸗ ſpricht von einer Kaiſerherrlichkeit wie ſie den Teu⸗ 


geſchichte. 

Von den Beskiden bis zur Oſtſee, von den 
Pripjetſümpfen bis zur Champagne 
ſind die deutſchen Waffen ſiegreich geweſen. So danke 
Ich euch denn, Grenadiere, für die alte preußiſche 
Art, mit der ihr, dem Fahneneide getreu, aufs neue 
eure Schuldigkeit getan habt. 


Kaiſer Napoleon J, der bekanntlich ſtolz auf 


feine Garde war, hat das Wort geprägt: ‚Die Garde 
ift die wandelnde Zitadelle des Rai- 
ſers.“ So iſt es auch mit euch. Wo das Gardekorps 
eingeſetzt wird, fliegen die Splitter, und der Feind wird 
niedergekämpft. e eh ee 

Das feſte Gottvertrauen, mit dem unſere Väter in 
den Kampf zogen, hat euren Arm und Mut geſtärkt. 
Wir fechten für eine gerechte Sache. Gott war mit 
uns und wird weiterhin mit uns ſein. So ſpreche Ich 


den Wunſch aus, daß auch fernerhin Gottes Schutz 


eure Waffen begleiten möge.“ ; 
Der Hohenzollern⸗Feſtgottesödienſt 
im Dom. ; 

Das Kaiſerhaus beging die Feier des Hohen- 
zollernjubiläums am Sonntag mit einem Feier⸗ 
gottesdienſt im Dom zu Berlin. Anweſend waren 
ferner das diplomatiſche Korps der Verbündeten 
und neutralen Staaten, der Reichskanzler 
mitſämtlichen Miniſtern, die Generalität 
und Admiraltät, ſoweit ſie in Berlin weilen und 
die Spitzen der Beamtenſchaft des Reiches und 
Preußens. Der Kriegerbund Berlin war mit Ab⸗ 
ordnungen und ſämtlichen Fahnen erſchienen. 

Die Predigt hielt Oberhofprediger Dr. Dry- 
ander über Palm 77, Vers 6 und 14: Ich denke 
der alten Zeit der vorigen Jahre. Gott, dein Weg 
iſt heilig! Der Prediger gab ein großzügiges Cha⸗ 
rakterbild des Hohenzollerngeſchlechts, indem er von 
dem Leitſatz ausging: „Gott macht die Geſchichte, 


tonen und Hohenſtaufen verſagt war; von hohem 


Großen Friedrich: „Der König ift der erſte Diener 
des Staates.“ Keine anderen Götter wollen ſie l 


Dankgebet“. 


und Männer“. Die Geſchichte der Hohenzollern 


Sinn, von ſtarker Zucht und Ordnung, von uner⸗ 
ſchütterlicher Pflichterfüllung und ſoldatiſchem 
Geiſt. Das erhellt aus dem Wahlſpruch des Großen 
Kurfürſten: „Rodeo et populo“ wie aus dem des 


neben der Pflicht haben. Das galt für die ſtillen 


Schläfer dort in der Gruftkapelle des Doms und 
gilt noch heute. f c 


Den Schluß der erhebenden kirchlichen Handlung 
bildete das gemeinſam geſungen, unter der hohen 
Domkuppel mächtig widerhallende „Niederländiſche 


Kleine Hachrichten. 


Eine Ehrentafel für gefallene Studierende. In der 
Hauplvorhalle des Aniverfitätsgebäudes in Seng iſt fetzt 
eine Ehrentafel der auf dem Felde der Ehre gefallenen 
Angehörigen der Univerjität angebracht worden. Die 
mit dem Eiſernen Kreuz geſchmückte, in ſchlichtem 
Schwarz gehaltene Tafel weiſt auf weißen Karten die 
Namen der gefallenen Helden auf. Die Tafel wird noch 
nit einem Lorbeerkranz geſchmückt werden. 

Ein hölzerner Landſturmmann. In der Stadt G p n- 
derburg in Schleswig⸗Holſtein ift ein er 
genarfiges Standbild eingeweiht worden. Aus einem 
ſtarken Pappelſtamm von der Inſel Affen hat ein Hola- 
ſchnitzer die überlebensgroße Figur eines Landſturm⸗ 
mannes herausgeſchnitzt. Die Figur ſelbſt wird nicht 
benagelt, ſondern nur die Rückſeite des Stammes und 
der niedere Holzſockel. „ 

Frauen in der Prüfungsſtelle. Der Oberbürgermei⸗ 
ſter von Dresden empfing kürzlich eine Abordnung 
von Dresdener Frauen, die ihm ihre Beſchwerden gegen 
die Lebensmittelteurung vortrug. Der Oberbürgermei⸗ 
ſter ſagte den Frauen zu, der Teurung nach Kräften 
entgegenzuwirken, und verſprach ihnen auch, Frauen in 


Die Seelenzahl der evangeliſchen Gemeinde 


Zahl der Lutheraner in Polen 414,769, gleich 


insbeſondere Aus⸗ 


Jahr 1908 3469 evangeliſche Auswanderer ver⸗ 


Sterbefälle, das Jahr 1914 785, das Jahr 
1915 bis zum 19. Oktober 1126 Sterbefälle. 
Nach dem tatſächlichen Stand der evangeliichen 


Sie ſich begeben wollen, ſowie des Zw 
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find zu einem GE ; 
„ber, ein geringerer Teil iai 
heiter, Handwerker, ein gering „ 
Die B ichte über die Konfirmierten wiberiprechent 
dieſem X zerhältnis etwas. Nach dieſen 
dieſem Prozentverhältnis, e 
wurden im Jahre 1913 in polniſcher Sp rache 
237, in deutſcher Sprache 99 e 
Dieſes Verhältnis dürfte aber teilweiſe durch die 


en Mitglieder 3 


a 
39 


en 
mr 


e FR TS der daß gewöhn⸗ 
Erfahrungstatſache erklärt werden, . 
lich die Amin derbemittelten Schichten ſich eines 


i Kinderſegens erfreuen. uy g 
ee e über ein ziemlich Des 
trächtliches Kapitalvermögen, außen 1 | 
von ihr eine Reihe bedeutender Woh fahr 5 
richtungen unterhalten. Das e N 
wird mit rund 675 000 RIL. beziffert die Anlagen 
in verſchiedenen Geſellſchaften mit 113 000 Roh, 
der Wert der Immobilien und Mobilien mit 
1412 Millionen Rubel. Das Geſamtvermögen 
beträgt demnach rund 2,2 Millionen bel, 
Dazu kommt noch ein Fonds für den Ankauf 
eines neuen Friedhofs mit 65 131 RG Dte 
Einnahmen der Gemeinde beliefen ſich 1913 auf 
191 966 Rbl., die Ausgaben auf 187 572 NOL 
Die Gliederung der letzteren zeigt von der 99 
ſpannenden Tätigkeit und der vortrefflichen Orga⸗ 
niſation dieſer Gemeinde. BEE 

So werden aufgezählt für Kirchen und 
hoferhaltung 35,439 Rbl., für Schulen 5 
Rbl., für Waiſenhaus und Waiſenpflege 21,9 6 
Rbl., für Altersheime, Kinderbewahranſtalten, 
Bücherbeſchaffung 25,570 RDL, für das evan⸗ 
geliſche Krankenhaus 62,504 RGI. Dieſes Kran 
kenhaus ift das am meiſten beſuchte in Warſchau 
und wird wegen feiner trefflichen chirurgiſchen 
Einrichtungen auch von den anderen Kor feſſtonen 
mit Vorliebe aufgeſucht. So wurden im Jahre 
1913 dortſelbſt 1699 Perſonen verpflegt, von 
denen 1204 katholiſcher, 82 orthodorer, 53 
jüdiſcher und nur 360 evangeliſcher Konfeſſton 
waren. Die durchſchnittliche Tages beſetzung war 
105 Perſonen, die Durchſchnittsſterblichkeit 8,1% 
Vergleichsziffern mit anderen Warſchauer Kran⸗ 
kenhäuſern liegen allerdings nicht vor; der 
ſtarke Zudrang zeigt aber jedenfalls, daß das 
Krankenhaus ſich eines vortrefflichen Rufes er⸗ 
freut. 

Auch 
ſich unter 1493 Schülern 
feſſion. Im Greiſenhaus waren 268 Perſonen, 
im Waiſenhaus 147 Kinder und im Idiotenheim 
75 Perſonen untergebracht. Die Einwirkung des 
Krieges zeigt ſich in dem ſtarken Anwachſen der 
Begräbnisziffern. Das Jahr 1913 brachte 543 


Fried⸗ 
30,108 


in der evangeliſchen Schule befanden 
317 katholiſcher Kon⸗ 


Gemeinde müßte 1915 die Sterblichkeit bedeu⸗ 
tend niedriger ſein, da der größte Teil der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde ausgeſiedelt und nach Ruß⸗ 
land vertrieben wurde. Unter den Beſtatteten 
befinden ſich aber mehrer Hundert deutſche und 
ruſſiſche Soldaten evangeliſcher Konfeſſion und 
dazu noch 400 Tote aus der Zahl der von 
ihren Wohnorten vertriebenen und 
ſchau g 
Greiſe. 


nach War⸗ 
eflüchteten Koloniſten, meiſt Kinder und 


Briefkaſten. 

H. V. Wenn Sie nach Cholm reiſen wollen, ſo 
können Sie dies nur durch Vermittelung des Paßbüros 
tun. Sie müſſen einen entſprechenden mündlichen Antrag 
beim Paßbüro des Polizeipräſidiums, Schalter 4, ſtellen 
unter genauer Adreſſe der Cholmer Einwohnerin, zu der 

eckes der Reife, 
ö 


ze 


den Dresdener Lebensmittelausſchuß und in die Preis: 
prüfungsſtelle aufnehmen zu laſſen. e Preis 


Eine Kriegskreditbank für die Nader 
Der Kreistag der Inſel Rügen beſchloß, die Beteili⸗ 
gung an der geplanten Kriegskreditbank für. 
di eRügenſchen Badeorte, für die 400 000 Mark 
Betriebskapital vorgeſehen, mit 100 006 Mark aus der 


rte auf Rügen. 


zu Kriegsfamilienunterſtizungen aufgenommenen An⸗ 


eije. Die Kreditbank ſoll der Notlage von Privatleuten 
dienen, während für die Gemina Staatshilfe zem 
tet wird. | = 

Schweizeriſch⸗deulſcher Schiffahetsweg. Der Borana 
schlag der Baukoſten für den neuen ſchwei i 
Schiffahrtsweg Chancy— Koblen 3 Üt nunmehr 
aufgeftellt, Er erreicht, einbegriffen die Schleufen und 
Häfen, die für die Bewältigung eines Verkehrs non 
mehreren Millionen Tonnen errichtet Werden 1 
die Summe von 125 Millionen Franken. N 


Zur Bekämpfung der Syphilis 
Bekämpfung Der Lues und che 0 
nachdrücklicher wie bisher in 
die Landes verſicher 
zen Reich die Eerichtung 


AT Te 


4 * 


DER TEEN 7 
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. Um die gründliche 
ur Folgeerkrankungen nach 
die Wege zu leiten, planen 
n ſtalten im gan⸗ 
255 2 ürſorgeanſtalten für 
Syphiliskranke. Die Landesverficher, ngsanſtalt ber 

übte hat Bereits im Januar 1914 einc fannt Fier 
ergenſtat en r 1914 eine folte Für⸗ 


N Ein Prozeß um das 
tenhain in Jena ei 


] 


„Lichtenhainer⸗. 
ngemeindet worden 


Obwohl Lich⸗ 
Lichtenhainer Weißbierbra 


iſt, wollen die 


uer nicht ſtatte . — 

ihrem Be z gestatten, daß 
19 Die den „Lichtenhainer“ zu brauen, gerte 
, Die Jenaer Stadtbraue yr Meihhler 


„Lichtenhaine 2 rei, die ihr Mefi 
Bee bon den ber ctadebranerei Jena“ A 
a ! Lichtenhainer Brauereten aur re 
laſſung verklagt worden. “Ser Praſeß it n auf Unter: 
gemeinſchaftlichen thür naeh NeR alk nun vor dem 

Ks in Wr hüringiſchen Dheri nies 4 2 . 2 
Jena zum Abſchluß gekommen die Kl kun 51 in 
F ‚ DIE Klape wurde koſten⸗ 


telen. 


Ein STEH 5 
Schenugglerkind. An der hollündiſchen Cr 

o wurde kürzlich eine , hen Grenze 
ehalten. Cine Frau mit einem Kin⸗ 

g. Bei weiteren , ein, Ihlafendes 

E der lia Ser Unterſucung ſtellte ſich 

uckerh t Hebe Kleine aus Wehl, Neis, Wurſt 
ut beſtand, dem man eine Maste aufe 


aber heraus, da 
und einem 3 
geſetzt hatte. 


Penide Nobger Beitung — Dienstag, den 26. Obtober 1915. 


-m | | Chrenvorfigender: a Vorfigender: 
S. H. Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg Staatssekretär Dr. Solf 
SGeeſchaftsfuhrender Ausſchuß: 


Schlieper | Haber Dr. Niehues Mandelbaum 
. der Disconto⸗Geſellſchaft Seh. Ober⸗ Regierungsrat Oberftabsarzt Kommerzienrat 
chatzmeiſter Schriftführer | Beiſitzer Kgl. Bulgariſcher Konſul 

ae a. find die Würfel gefallen. Bulgarien hat ſich entſchloſſen, an der Seite der Rücken der fechtenden Truppen die Freund und Feind geſchlagenen Wunden zu lindern und zu heilen. 

n j a e n der Türkei in den Weltkrieg einzutreten. Die Ergebniſſe, welche dieſer Schritt Das deutſche Volk iſt zweifellos bereit, ſeinen Teil beizutragen, daß auch die Verwundeten 
a n N und nach der politiſchen Seite zeitigen wird, laſſen ſich noch nicht überſehen. und Kranken im bulgariſchen Kriege des großartigen Liebeswerks teilhaftig werden, welches ſich auf 
enn 3 itäriſchen Unternehmungen, woran wir nicht zweifeln, günſtig verlaufen, wird eine den zentraleuropäiſchen Kriegsſchauplätzen in ſo hervorragender Weiſe bewährt hat. 
ſichere Brücke von Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn über den Balkan und die Türkei nach Um die deutſche Hilfstätigkeit nach Bulgarien zu übermitteln und dort nutzbar zu machen, hat 


Kleinaſien und den Ländern am Roten Meer geſchaffen werden. ſich in Berlin unter dem Ehrenvorſitz Seiner Hoheit des Herzogs Johann Albrecht zu Mecklenburg und 
| Bulgarien hat erſt ſeit kurzem zwei ſchwere Kriege hinter ſich. Wenn die Leiter der bulgariſchen der Leitung des Staatsſekretärs Dr. Solf der „Deutſche Hilfsausſchuß für das Rote Kreuz in Bulgarien“ 
Staatsgeſchäfte ſich gleichwohl entſchloſſen haben, das bulgariſche Volk von neuem zu den Waffen gebildet. Die deutſche Kolonie in Sofia hat ſich zu dem gleichen Zwecke zuſammengeſchloſſen. 
zu rufen, ſo erhellt, daß es Lebensintereſſen der bulgariſchen Nation find, welche dieſen bedeutſamen Ihre Majeſtät die Königin der Bulgaren, Allerhöchſt welche bereits während der Valkan⸗ 
Schritt rechtfertigen. Es liegt indes auf der Hand, daß der Entſchluß der bulgariſchen Regierung kriege die freiwillige Krankenpflege in vorbildlicher Weiſe geleitet hat, ift wiederum an die Spitze 
mittelbar auch den Zielen der Zentralmächte dienen wird, indem er den Weltkrieg einem ihnen des Liebeswerkes in Bulgarien getreten. Der Hilfsausſchuß wird daher von Fall zu Fall die 
günſtigen Ende näher bringt. Dem deutſchen Volk erwächſt daher die Pflicht, der heldenhaften Entſchließungen Ihrer Majeſtät der Königin über die Verwendung der verfügtaren Mittel einholen. 
bulgariſchen Nation bei ihrem Kampfe nach Kräften zur Seite zu ſtehen. f An alle Deutſchen ergeht hiermit die Aufforderung, dem Hilfsausſchuß die zur Erfüllung 
ER Anſere er Erfahrungen haben zur Genüge gezeigt, daß die Aufgaben eines Volkes im ſeiner menſchenfreundlichen Aufgaben notwendigen Geldmittel zuzuführen. Beiträge werben von 
Kriege mit der Führung der Waffen auf den Schlachtfeldern nicht erfüllt find; es gilt auch, im den nachſtehenden Bankhäuſern entgegengenommen. | 


Reihshauptbant Berlin und ſämtl. Reichsbantanftalten Königl. Seehanoͤlung (Preuß. Staatsbank) 
Bank für Handel und Induſtrie Berliner Handels⸗Geſellſchaft 3 
©. Bleichroder Commerz⸗ und Disconto Bant mit ſämtlichen 
Delbrück, Schickler & Co. Deutſche Bank ; | 
Direction der Disconto⸗Geſellſchaft Dresdner Bank 2 Miederlaffungen u 
Mendelsſohn & Co. Mitteldeutſche Cresitbant Depoſitenkaſſen. 


Nationalbank für Deutſchlano 
Im Oktober 1915. 


Ehrenausſchuß: 


Arnhold, Geh. Kommerzienrak, M. d. H. Graf v. Arnim⸗Boitzenburg. Dr. Ba em, Juſtizrat, Cöln. 
‚Dr. Ballin, Vorſitzender des Direktoriums der San A see Basser, A. d. R. 
Mannheim. v. Batocki, Oherpräfivent der Prov. Oſtpreußen. v. Becker, Wirkl. Geh. Nat, Erſter 
Dizepräfivent des Herrenhaufes, Dr. v. Behring, Wirkl. Geh. Rat, Profeſſor, Marburg. Beit von 
Speyer, Kommerzienrat Frankfurt a. M. v. Below⸗Saleske, Kaiſerlicher Gefandter. Berge, Kommer⸗ 
9 ae BER 1 a Ae Motoren⸗Geſellſchaft. Beufenberg, eh. Baurat 
„eneraldireitor der „Phönix A.⸗G für Bergbau u. Hüttenbetrieb. S. Bodenheimer, Direktor den 
Bank f. Handel u. Juduſtrie. Dr. v. Borſcht, Geh. 9 Hüttenbetrieb. S. Bodenheimer, Direktor der 
Geh, Regierungsrat, M. d. H. Dr.⸗Ing. Bolh, Stuttgart. Brand, Genekalleutnant z. D. Dr. Lujo 


Marx, Oberbürgermeiſter, M. d. H., Düſſeldorf. Franz v. ee M. d. H., Präſident der 
Handelskammer Berlin. Dr. Wilhelm Merton, Frankfurt a. M. Albert v. Metzler, Generalkonſul, 
M. d. H., Frankfurt a. M. Dr. Eduard Meyer, Geh. Reg.⸗Rat, Aniverſitäts⸗Profeſſor. Freiherr 
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ö Englands Geldhilfe an Russland. 


| Der russische Finanzminister Bark ist 
Von seiner Reise nach London und Paris 
längst zu Hause, aber noch immer nicht liegt 
eine ofizielle Angabe über den Erfolg seines 
Ausfluges vor. Wären die Zusagen der West- 
mächte zur Zufriedenheit des russischen 
Bundesfreundes ausgefallen, dann hätte man 
sicherlich nicht gezögert, darüber bestimmte 
Mitteilungen in offizieller Form der Oeffent- 
lichkeit zu unterbreiten, wie dies früher auch 
geschehen ist. So aber hat man sich einst- 
weilen damit begnügt, nichtssagende Rede- 
wendungen von einem günstigen Ergebnis 
vorzubringen. Bekannt geworden ist, dass 
Russland in England ein Kredit eingeräumt 
Werden soll, durch den man eine Besserung 
der stark entwerteten russischen Valuta her- 
beiführen zu können hofft. Anfänglich 
war in englischen Blättermeldungen von 
einem Handelskredit in Höhe von Lst. 
20 Mill, die Rede, nachher hiess es, man 
wolle Russland einen Kredit von Lst. 2 Mill, 
pro Monat bewilligen und zwar mittels Drei- 
monatswechsel in Pfund Sterling, die von 
russischen Banken auf englische Banken ge- 
zogen, von diesen akzeptiert und dann bei 
der Bank von England in Diskont gegeben 
würden. Für diesen Diskontkredit sollten 
auf dem Wege über die Russiche Staatsbank 
noch russische Schatzwechsel bei der Bank 
von England als Sicherheit hinterlegt werden, 
die ein Jahr nach Beendigung des Krieges 
fällig werden. Jetzt werden durch die 
„Russkija Wiedomosti“ Bedingungen für 
binen weiteren englischen Kredit an Russ- 
land bekannt, die von neuem zeigen, mit 
Welch starkem Misstrauen man den russischen 
Finanzen in England begegnet und welch 
schwere Bedingungen dort dem Zarenreich 
auferlegt werden. Nach dieser Quelle hat 
Russland nicht nur 10 pCt. des erhaltenen 
Kredits aus dem Goldvorrat der Russischen 
Staatsbank nach England zu überführen, 
sondern es muss auch England ein Auf- 
sichtsrecht über die Ausführung 
der russischen Bestellungen auf 
dem ausländischen Markte zugestehen. Dass 
dies für einen Grosstaat geradezu drako- 
nische Auflagen sind, die dieser nur in 
grösster Not zugestehen kann, liegt auf der 
Hand. Allerdings hat schon einmal bei einer 
früheren Gelegenheit, nämlich im Herbst 


v. J., als Russland Lst. 12 Mill. Schatzwechsel 


in London anbrachte, von ihm dort ein 
Golddepot in Höhe von Lst. 8 Mill. gestellt 
werden müssen. Aber dass jetzt England 
auch ein Kontrollrecht über die russischen 

«Bestellungen verlangt, geht über die früheren 
Bedingungen weit hinaus und beweist von 
neuem, wie England seine Verbündeten zu 
beherrschen sucht. 


Von weitgehendem Interesse sind Aus- 
führungen des vorerwähnten russischen 
Blattes, die es über die vom Finanzminister 
Bark in London getroffenen Abmachungen 
bringt. Einleitend wird daran erinnert, dass 
Russland im ersten Kriegsjahr drei ver- 
schiedene Anleihen in England aufgenommen 
hat. Die erste von Lst. 12 Mill. im Herbst 
v. J. erfolgte, wie erwähnt, gegen Hinterle- 
gung von Lst. 8 Mil. Gold; dann folgten 
zwei kurzfristige Darlehen von Lost. 40 
und 50 Mill. 
Kredit von rund 1 Milliarde Rubel. Die 
neue Reise des Herrn Bark war, abgesehen 
von den weiteren Kreditbedürfnissen, da- 
durch nötig geworden, dass diese drei Dar- 
lehen jetzt verfallen sind. Neben der ihm 
Zzugestandenen Verlängerung ist es ihm 
offenbar gelungen, für das zweite Kriegsjahr 
einen sehr ansehnlichen neuen Kredit zu 
erhalten, der nach dem russischen Blatte 
nicht weniger als Rbl. 3 Milliarden betragen 
soll. Frankreich hat nach derseiben Quelle 
ebenfalls im ersten Kriegsjahre seinem rus- 
sischen Verbündeten einen Kredit von Rbl. 
200 Mill. gewährt, ferner verfügte der rus- 
sische Staatsschatz über Auslandguthaben 
von Rbi. 200 bis 300 Mill. Insgesamt habe 
also im ersten Jahre Russland im Auslande 
Rbl. 1½ Milliarden ausgeben können. Für 
das zweite Kriegsjahr sei ihm jetzt die dop- 
pelte Summe zugesichert. Dadurch, so 
nimmt das Blatt an, ist die Möglichkeit 

einer grösseren Einfuhr gewährleistet. Ausser- 
dem erhofft sich Russland eine gewisse 
Besserung des Wechselkurses oder zum 
mindesten das Verhindern eines weiteren 

. Rückganges. l „ 

Allzu weit gehen freilich die Hoffnungen 
in Russland nicht, denn die Bedürfnisse des 
Landes sind ungeheuer gross. Tatsächlich 
haben die bisherigen Angaben über das 
Resultat der Barkschen Unterhandlungen 
eine Besserung des Wechselkurses nicht 
herbeiführen können; in Paris beispielsweise 
notiert gegenwärtig der Rubel 197 gegen 
einen Normalstand von 266%. Dabei ist zu 
beachten, dass die französische Valuta selbst 
um 13 bis 14 pOt. unter Parität steht. Auch 
darüber ist man sich in Russland klar, dass 
das Problem des russischen Geldbedarfs 
auch durch diese Abmachungen keineswegs 


zweite Bedingung, 


Das gibt zusammen einen 


Wolle ist jetzt beschlagnahmt. Es müssen von den 


Unterhaus hat der Schatzkanzler angekündigt, daß die 
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gelöst ist, denn es handelt sich wiederum i 


um ein kurzfristiges Darlehen. 
land verlangt, dass jeweils 10 pCt des neuen 
Kredits in Gold von Russland nach England 
zu überweisen sind, | 
wiesen, dass bei dem Schatzwechselgeschäft 
im Herbst v. J. über 40 pCt. des Betrages 
zu überweisen waren, während diesmal „nur“ 
10 pCt. verlangt bezw. von Russland ge- 
währt wurden. Immerhin sei 
Russland darüber klar, dass durch diese 
Operation der mit vieler Staatskunst auf- 
gehäufte Goldbestand eine ansehnliche 
Schwächung (19 pCt.) erfährt, was darum 
recht bedenklich ist, weil die Aufrecht- 
erhaltung eines grossen Goldbestandes nach 
Ansicht der russischen Fachleute unbedingt 
nötig sei für die innere Valuta. 
Drückender, weil erniedrigender, sei die 
wonach England von 
Russland ein Aufsichtsrecht über die Aus- 
führung der russischen Bestellungen auf dem 
ausländischen Markte verlangt. Das ist ein 
Postulat, das für eine Grossmacht direkt 
demütigend ist. So wird es auch in Russ- 
land empfunden, denn selbst die doch unter 
starker russischer Zensur stehende „Russkija 
Wiedomosti“ erklärt ganz offen, diese Be- 
dingung entspringe einem gewissen Miss- 
trauen der Engländer gegenüber den rus- 
sischen Verhältnissen; ein Land, in dem 
zwischen Regierung und Volk solche Gegen- 
sätze bestünden, könne sich über solche 
Bedingungen nicht wundern, Hand in Hand 
mit dem der russischen Regierung gewährten 
Guthaben schweben noch die schon er- 
wähnten Verhandlungen wegen Einräumung 
eines Akzepkkredits von englischen an rus- 
sische Banken. Für diesen soll die Re- 
gierungsgarantie erwirkt werden. Eines ist 
bei dem ganzen Geschäft höchst unklar: 
Wozu brauchte Russland im ersten Kriegs- 


i jabr Rbl. 1½, im zweiten Rbl. 3 Milliarden 


Auslandskredit? Die Russen behaupten, 
zur Finanzierung der Einfuhr. Dafür kön- 
nen aber nach der amtlichen Handels- 
statistik unmöglich solche Summen nötig 
sein. Denn nach diesen Ausweisen ist in den 
ersten acht Monaten v. J. der Einfuhrüber- 
schuss mit Rbl. 149 Mill. nur um Rbl. 140 
Mill. grösser als im Vorjahr gewesen. Hier 
liegt die Vermutung nahe, dass der Aus- 
weis die gewaltigen Regierungsimporte 
einfach unberücksichtigt lässt. Und wenn 
jetzt Russland von seinem Goldbestand 
weitere Beträge nach England abführt, dann 
nimmt es den Noten der Russischen Staats- 
bank einen weiteren Teil ihrer Deckung 
weg. Damit wird deren Entwertung zum min- 
desten nicht verringert. Man sieht, die 
russischen Finanzen sind andauernd auf 
stark abschüssiger Bahn. Frkf. Ztg.). 


Polen. 


Kommerzbank in Warschau. Eine in diesen 
Tagen veröffentlichte, am 1. September 1915 ab- 
geschlossene Rohbilanz des Instituts, das mit 20 Mill. 
Rbl. Aktienkapital arbeitet, gibt das Wechselporte- 
feuille mit 50 Mill. Rbl. an. Ende Dezember 1913 — 
spätere Daten sind nicht bekanntgegeben worden — 
betrug der Bestand an diskontierten Wechseln 45, 7 
Mill. Rbi. Für die Beurteilung dieses Kontos ist 
wichtig, dass hente noch ein Wechselmoratorium in 
Pelen besteht, Darlehen „on Call“, erscheinen mit 
(31. Dezember 1913 17,6) Mill, Rubel. Korrespondenten 
„Lori“ schulden der Bank insgesamt etwa 80 Mill. 
Rubel (76,8). Unter den Passiven werden u. a. 
„Lori* Korrespondenten mit 42 Mill. Rubel (48,6) 
und „Nostri“ mit 14 Mill. Rubel (21,8) ausgewiesen. 


Russland. | 
Die russisben Südost Eisenbahnen verein- 
nahmten im Juli u. Juli d. J. 5,647,517 Rubel (. V. 
4,152,863 Rbf.). Während der ersten sieben Monate 
1915 betrugen die Gesamteinnahmen 36, 972, 573 Rubel, 
was gegenüber dem Erträgnis des verflossenen Jahres 
(87,025,923 Rubel) einer Mindereinnahme von 53,350 
Rubel entspricht. E , l 
Vom russischen Ledermarkte. Die enormen 
Schwierigkeiten für die Lederherstellung halten an. 
Gerbstoffe sind kaum zu beschaffen. Die Preise 
sind für alle Arten von Extrakten bis zu 400 Prozent 
gestiegen. Die Bemühungen um den Bezug aus Eng- 
land sind gescheitert. Leder ist auch um etwa 100 
Prozent gestiegen. Rohhäute kommen in bedeutenden 
Mengen um, da sie an den Stapelplätzen wegen un- 
genügender Konservierung und Lagerung verfaulen. 
Die Versorgung der russischen Armee 
mit inländischemLeder war unmöglich, 
es mussten Riesenmengen von Amerika und Japan 
bezogen werden. Man hat dafür die Ausfuhr gewisser 
Häutegattungen nach Amerika freigegeben. Auch die 


Gerbereien laufende Bestandsmeldungen gemacht 
Werden. ö l 


Allgemeines. 


Wirtschaftliche Kriegsmaßnahmen der Engländer 
und Franzosen. Der „Kölnischen Zeitung“ wird von 
einem ihrer Korrespondenten berichtet: „Im englischen 


Regierung sich mit der Absicht trage, alle ausländi- 
schen Wertpapiere, die sich in Händen von Englän- 


Wenn Eng- 


so wird darauf ver- 


dern befinden, zu beschlagnahmen und dafür in 
Tausch englische Kriegsanleihe zu geben. Es würde 
sich hier um eine einschneidende Maßnahme handeln, 
deren Ausführung allerdings, wie MeKenna sich nicht 
verhehlt, mit nicht geringen Schwierigkeiten verbun- 
den wäre, schon deshalb, weil es sich um Papiere 


von ganz verschiedenem Zinsertrag handelt. Vielleicht 


man sich in 


portefeuilles. Der Barvorrat in Gold 


macht man den Anfang mit den weniger ertragreichen 
Werten. Immerhin ist man in den betroffenen Krei- 
sen, wie es scheint, von dem Plan der Regierung 
nichts weniger als erbaut. Wie ich erfahre, be- 
schlagnahmt die französische Regie- 
rung unter Beikilfe — und vermutlich Anleitung — 
englischer Agenten neuerdings alle Zinsabschnitte 
französischer Titel, die aus der Schweiz 
von Schweizern vertrauensvoll nach 
Frankreich geschickt wurden An den 
Absender gelangt nur ein kurzer Bescheid zurück, 
daß die Konfiskation auf Anordnung der Regierung 
eriolge. Als Beweggrund dieser völkerrechtswidrigen 
Maßregel kann man sich den Argwohn vorstellen, als 
handle es sich um deutschen Besitz, eine sehr törichte 
Annahme, wenn man bedenkt, daß französische Titel 
sich wohl in nur sehr bescheidenem Maße in deut- 
schen, dagegen recht zahlreich in schweizerischen 
Händen befinden. Ja, unter den beschlagnahmten 
Werten befinden sich viele aus dem Besitz von Fran- 
zosen, die auf solche Weise durch ihre eigene Regie- 
rung geschädigt werden! Ich erfahre ferner aus ein- 
wandfreier Quelle, daß in Frankreich durch die 
an dieser Stelle kinreichend gekennzeichneten Stellen 
auf der Reise nach den Vereinisten Staaten befind- 
liche amerikanische Wertpapiere nicht 
nurausschweizerischem,sondern auch 
aus französischem Besitz beschlagnahmt 
wurden, was um so grotesker ist, als viele Franzosen, 


die ihre amerikanischen Papiere in der Schweiz hinter- 
legt haben, sie nur aus vaterländischen Gründen auf 


Einladung ihrer Regierung auf den amerikanischen 
Markt bringen wollten. Wie mir versichert worden 
ist, wird von schweizerischer Seite Einspruch gegen 
diese neue Willkürhandlung von jener Seite erhoben 
werden, die sich als die Beschützerin des Rechts und 
der Freiheit besonders der „kleinen Nationen“ aufzu- 
spielen liebt“. = N N 

Die Passivität des engliscken Handels. Die 


vom Handelsamte nunmehr mitgeteilten Ziffern des 


britischen Auslandshandels während des Monats 
September bezeichnet die „Morning Post“ als ganz 


befriedigend, besonders die Einfuhr zeichne| 


sich durch erfreuliche Stetigkeit aus. 
Die Einfuhrzahlen für September 1915. über- 
treffen die des September 1914 um 25,288,312 Pfd. 
Sterling und die des September 1913 um 8,937,194 
Pfd. Sterling. | l 5 = 
Die diesjährige September - Aus 
Jahre 1914 gegenüber eine Steigerung von 5,634,381 


Pfd. Sterl. auf, während sie hinter der entsprechenden 
Zahl des Jahres 1913 um 10,116,432 Pfd. Sterling 
zurückbleibt. b 
So ergibt sich für jene drei Monate folgendes 
Bild: 
Ueberschuss 
š l von Einfuhr 
Einfuhr Ausfuhr über Ausfuhr 
1915: Pfd. Sterl. Pfd. Sterl. Pfd. Sterl. 
Juli . 75,548,147 44,130,301 31,417,846 
August. 69,496,695 39,762,804 29,734,091 
September 70,292,919 39,872,759 30, 420,160 


Hierbei ist zu berücksichtigen, dass in obigen 
Zahlen die für Rechnung der Regierung 
erfolgte Einfuhr nicht einbegriffen ist, die sich 
wahrscheinlich in erster Linie auf Lebensmittel er- 


streckt, wie überhaupt die Steigerung der Einfuhr. 


im wesentlichen auf diesen Posten beruht. Er- 
wähnung verdient noch, dass die Einfuhr von Auto- 
mobilen (und ihren Teilen) im September 1915 den 
Betrag von 950,607 Pfd. Sterling erreichte gegenüber 
nur 134,762 Pfd. Sterling im September 1914 und 
560,576 Pfd. Sterling im September 1913. 

Die „Morning Post“ behauptet hierbei, „dass die 
Passivität der englischen Handelsbilanz nicht im 
Steigen sei.“ Die obige Tabelle zeigt, dass diese 
Behauptung nur halb richtigist. Jedenfalls muss ein 
monatlicher Ueberschuss der Einfuhr um mehr als 
800 Mill. Mark auf die Lage des englischen Geld- 
markts und den Sterlingkur ungünsfig zufückwirken. 

Der Ausweis der Bank von Frankreich vom 


30. September zeigt im Vergleich mit dem der Vor- 


woche folgendes Bild: ö 
Bar vorrat in Gold. 4 550 142 000 
Barvorrat in Silber 364 146 000 
Guthaben im Ausland 981 888 000 
Wechsel (vom Moratorium 

nicht betroffene). . 279 726 000 
Gestundete Wechsel . 1981 953 000 
Vorschüsse a. Wertpapiere 580 008 000 
Kriegsvorschüsse an den 

Staunt 6900 000 000 
Vorschuß an Verbündete 530 000 000 
Notenzirkulation . 13 458 304 000 
Tresorguthaben 64207000 Abn. 53 921 000 
Privatguthaben 2 605 989 000 Zun: 88 370 000 

Danach hat sich der Notenumlauf weiter um mehr 

als 148 Millionen Franks erhöht, was zum Teil damit 


Zun. 50063009 
Abn. 2010009 
Zun. 8545 000 


Zun. 391521 00 
Abn. 12 848 000 
Abn. 1 692 000 


Zun. 100 003 000 
Zun. 10 000 000 
Zun. 148 708 000 


zusammenhängt, daß die Kriegsvorschüsse an den 


Staat um 100 Millionen Franks und die Vorschüsse 
an Verbündete um 10 Millionen Franks gestiegen sind. 
Der Rest entfällt auf eine Mehrbelastung des Wechsel- 

hat sich um 


50 Millionen Franks erhöht. a 

Goldausgänge aus der Bank von England. Der 
letzte Ausweis der Bank von England vom 14. d. M. 
hatte eine Verminderung ihres Goldvorrais um 
1,295,000 Pfd. Sterl. ergeben. Nach den mittlerweile 
bekanntgewordenen amtlichen Erhebungen stellte 
sich die gesamte Goldaus fuhr Englands für die 
am 13. Oktober beendete Woche auf 1,687, 281 Pfd. 


fuhr weist dem 


Sterl. Davon sind 679,823 Pia Ster. nn ae 
einigten Siaaten, 500,000 Pfd. Ster 5 9 50 2 5 
250,000 Pfd. Sterl. nach Argentiaien und 2 5 2 19 
Sterl. nach Spanien gegangen. Die N e = i 
einfuhr betrug demgegenüber nur b 10 = ; 
Wie jetzt berichtet wird, dauert der Goldabfluss in 
unverminder Stärke an. So hat die Bank von Eng- 
land am vergangenen Sonnabend 593,000 Pfd. Sterl. 
in Souvereigns für die Vereinigten Staaten hergeben 
müssen. Hierdurch erköht sich der Goldausgang, 
der seit Veröffentlichung des letzten Ausweises ein: 
getreten ist, schən wieder auf 1,215,900 Pfd. Sterl. 
Eine Einwirkung auf den Sterlingkurs ist einstweilen 
nicht wahrzunehmen. Er verharrt mit geringen 
Schwankungen in der bisherigen Schwäche Eu 
wurde am vergangenen Sonnabend mit 4,69 S. D. 


notiert. 


Börse. 
Fonds. 


Berlin, 25. Oktobar. Im heutigen freien 2 5 
kehr der Berliner Börse war r: ne 15 55 
schäftsgang die Tendenz vorwiegend fest Den 8 
Anleihen behauptet, ausländische Anleihen a 
verändert. Von fremden Valuten zogen New-York 
Cabel weiter an. Auch Holland und nordische De- 
visen fester. Wien efwas matter. Tä gli ch = 
Geld leicht 4½ und darunter, Privatdis kon 


4/0, Rubelnoten 162,75. 


| Baumwolle, 
New-York, 23. Oktober, 0340. 22.10. 
Baumwolle loco east 12,40 12,45 
g do. kto S. o „ BEEE 
do. November. . . 12,80 12,37 
do. ezember . . . 1242 123,5 
do. Januar . e 12,54 12,57 
do. März . 12,74 12,78 
do. Mai. 12,88 1291 
CCC 
do. New-Orleans loco. 12,09 12,0 
Liverpool, 16. Oktober. 
(Offizielle Notierungen) 
l 18.10. 210. 
Amerie. ordinary e èe ò o ù a » o 6,06 5,68 
do. good ord. e . soes 636 598 
do. fully good ord.. e. ꝗ a 6535 620 
do. low. middl. . . , a. 6,76 6,33 
do- fully low. middl. . . » . 7,00 6.62 
do. middlin g 7,24 6,86 
do. fully middling © è o „„ „% s 7,41 7,03 
do. good middling . . . . . 756 7,18 
do. fully good middling. . . . 774 7,36 
do. middling fair . . 8,12 7,74 
Pernam fair. . e s s 368 7,39 
l do. good fair e e % è % „ è „% 8,10 7772 
Ceara fair „ E © a 7,63- 7,25 
do. good fair. “a0 „% % ga o 8,05 7,67 
Egyptian brown fair e a „ a „ a è 9,15 8,55 
do. good fair.. 9,70 9,49 
do. fully good fair . a 995 9,65 
do. go 190, 1015 
M. G. Broach good s s os . . 6,55 6.20 
j do. ine. E „ „ a e 6,55 6,50 
Oomra good a . a s e . 5,30 5,30 
do. Fully gd „ 5,65 5,45 
do. fine * 2 b 0 2 0 4 b 0 E 5,80 5,65 
Bengal good , . s ecs 5,00 4,80 
do. fine D „ . o a * 0 s b 0 5,30 5,10 
Madras Tinnivelly goodea. 697 6,52 
Liverpool, 16. Oktober. 
D. W. L. W. 
Wochenumsa teig 57,090 70,047 
do. von amerik. 
. ö Baumwolle 44.820 60,649 
Gesamter Export 4,071 18,799 
do. Import 86,387 38,323 
do. do. von amerik. 
u Baumwolle 63,180 19,892 
Gesamter Vorrat. 931,550 983,440 
do. do. von amerik. 
N N Baumwolle 681,740 743.490 
do. do. von ägypt. 
Baumwolle 76,990 77,510 


Berichtigung. In unserer Sonntag-Nummer ist 
im 
Serbiens wirtschaftlichen Unterdrückung“ 
ein Fehler unterlaufen, als es in der ersten Spalte in 
der 11. Zelle von unten „Vorsprung“ anstatt Vorspruch 
und in der 9. Zeile „Serbien aber nicht 


heissen soll. Die Jahreszahl 1887 
ist 1881. 


DUT... 
5 Zeile 


o 


— 


in der 


Dzielna⸗Straße Ar. 18. 


— 


» >» 
Direktion Walter Wassermann. 
—  E 


Heute, Zum 3. Male: 


von Hermann Sudermann. 
Morgen: Keine Vorſtellung. 
Donnerstag, den 28. Oktober: 


Schauspiel in 4 Akten 


Zum 1. Male: 
1 8 


itzler. 

erkauf für ſede Dori 
„für je: orſtell 
Tage vorher, für Sonntag dert 
Die Theaterkaſſe iſt 
1—1 und nach 


ung beginnt am 
ts am Freitag. 
geöffnet vormittags von 
m. von 8¼—8 Ahr. 


Handelsteil in dem Artikel „Zur Fabel von 


insofern 


ee, 


[Griechenland 
reizen, denn es könnte den auf feinem Boden 
lagernden Truppen der Verbündeten ganz un 
agenden Truppen der Verbündeten ganz unver- 
e die Freundſchaft kündigen. Dann wäre es 
vielleicht allzuſpät auszurufen: Wir ſind in eine 
Mauſefalle geraten. | 


Ein amtlicher bulgariſcher Bericht, 
0 Aus * 17 die militäriſchen 
Operationen am 23. Oktober folgen mtliche 
Bericht gedrahtet: F 
Unfere Truppen haben den ſerbiſchen Trup⸗ 
pen in der Umgegend von Uesküb eine ent- 
ſcheidende Niederlage beigebracht und 
die Stadt endgültig beſetzt. Der Feind hatte 
aber 500 Tote und Verwundete und wurde auf 
den Engpaß von Katſchanik zurückgeworfen. 
Unſere Truppen verfolgen ſtürmiſch in diefe: 
Richtung. An den anderen Fronten iſt keine 
weſentliche Veränderung in der Lage eingetreten. 
„Ueber den von uns gemeldeten Zuſammenſtoß 
zwiſchen bulgariſchen und franzöſiſchen Truppen 
o 1158 a Telegramm vom 25, Oktober 
er amtliche franzöſi Bericht 
Mitteilung: i 9 j an en 
Orientarmee. Am 21. Oktober hatten 
unſere Truppen ein Gefecht mit Bulgaren 
bei Grabowo, einem Dorf, das 14 Kilometer 
ſüdlich Strumnitza liegt. Das Dorf iſt in 


— 


unjerer Hand. Unſere Verluſte find ſehr leicht. 


Ein Hamburger Tazarettzug 

in Sofia. 8 | 
Laut Drahtmeldung aus Sofia vom 25. 
Oktober ift geſtern nach achtzehntägiger Fahrt 
durch Ungarn und Rumänien ein Ham⸗ 
burger Lazarettzug in Sofia ein⸗ 
getroffen. Er wird ſeine Tätigkeit auf dem ſer⸗ 
biſchen Kriegsſchauplatz ſofort aufnehmen. Mit 
dem Lazarettzug iſt auch eine aus neun Aerzten, 
53 Krankenſchweſtern und 102 Krankenpflegern 
beſtehende zuſammengeſetzte deutſche Sanitäts⸗ 

miſſion hier eingetroffen. 


Der König von England 
* en Paris. 

Einer Drahtmeldung aus Genf zufolge traf 
der König von England über Le Havre 
am 24. Oktober in Paris ein. Er will vor 
der Umgeſtaltung ſeines Mini⸗ 
ſteriums die Anſchauungen der leitenden fran⸗ 
zöſiſchen Perſönlichkeiten über die Hauptprogramm⸗ 
punkte, zu denen der Schutz des Suez⸗ 
kanals gehört, kennen lernen. | 


Ein recht mageres Ergebnis. 

Wie der „Mancheſter Guardian“ berichtet, 
wurde am letzten Sonnabend in Hull eine „Re⸗ 
ꝑkrutierungsdemonſtration“ abgehal⸗ 
ten. Tauſende von Truppen trafen in der Stadt 
ein und zogen unter klingendem Spiel durch die 
Straßen. Hauptredner war General Sir Eric 
Swayne, Rekrutierungsdirektor des nördlichen 

„ Sechsundzwanzigtauſend Ein⸗ 
adungen, an der Verſammlung teilzunehmen, 
waren an wehrfähige Männer durch die Poſt 
verſandt worden. T- bis 8000 Männer waren 
erſchienen, aber nur 30 Rekruten konnten 
angeworben werden. General Swayne hatte 


erklärt, daß England noch 3 Millionen 

Soldaten brauche, um den Krieg bald ſieg⸗ 

reich zu beenden. 5 
...... . AE 


Roman 
Bon Max Ludwig⸗Dohm. 


34. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


Doktor ESchloſter riß ihm die Weſte auf und un⸗ 


terſuchte ihn: „Eine Quetſchung des Bruſtkorbs!“ 
Vorſichtig machte er einige Atemübungen mit ihm. 
Da richtete ſich der Mann halb in die Höhe und 
ein Blutſtrom quol ihm aus dem Munde. Seine 
Augen öffneten ſich ſtarr und blickten ſuchend in 
die Finſternis. Dabei ließ er ſich mit erſterbender 
Stimme vernehmen: 
„Mu Iſamag, mu armas Iſamaa!“ ; 
Dann drehte er ſich wie unter einem Krampf 
Seite und verſchied. | i 
Erſchüttert ſtanden die Junker im Kreiſe und 
folgten unwillkürlich dem Beiſpiel der Soldaten, 
die nach ruſſiſcher Sitte ihre Mütze abgenommen 
hatten. a | 
Der rote Reiter blieb der einzige Feind, den 
man fand, obwohl fiiper mehr als einer gefallen 
war. Sie mußten ihre Verwundeten und Toten 
mit auf die Flucht genommen haben. . 
Der Zug feste ſich in Bewegung und marſchierte 
auf Sternburg zu, nicht ohne unterwegs nach wei⸗ 
teren Verwundeten au forſchen. 85 i 2 
„Ich habe derweil bei der alten Tio geſeſſen! 
erzählte Doktor Schloſſer. „Die Roſenhofer Gärt- 
nersfrau liegt noch immer im ſchlimmen Fieber. 
„Aber jetzt iſt jie, glaube ich, über den Berg. | 
Dias iſt gut!“ Herr von Wenkendorff ſeufzte 
erleichtert auf. „Wir hätten den Poſten ſonſt noch 
oft auf der Rechnung gefunden!“ l 
Nach einer Weile ſagte er: „Ich begreife Sand⸗ 
berg nicht, daß er ſo lange auf ſich warten Läßt. 
Er zaüßte uns längſt entgegengekommen fein! 
Der Morgen dämmerte bereits im Oſten, als 
ſich die kleine Schar der Krieger Sternburg näherte. 


zur 


zum Aeußerſten zu 


Geſetzentwurf enthält auch Vorſchläge zur Unter⸗ 
den Fahnen gepreßten farbigen Soldaten. 


Edith, die ihm das Blut von der Stirn gewaſchen 


nen im Auge: „Retten Sie mir den Jungen!“ 


Anſere engliſchen Schüler. 
Daily Chronicle Schreibt: 

Offenbar beſteht kein gemeinſamer Kriegs⸗ 
rat der Akliierten. Die Mittelmächte 
ſind in dieſer Hinſicht im Vorteil. Der deutſche 
5 alſt ab hat mit methodiſcher Gründ⸗ 
ichkeit die Pläne für alle denkbaren Notlagen 
entworfen, und wenn ein Plan fehlſchlug, nahm 
er ſofort zu einem anderen ſeine Zuflucht. Auf 
dem Balkan arbeiteten die deutſchen Diplomaten 
und die Militärs Hand in Hand. Die Alliierten 
können von dem Gegner lernen. 

Wie anders wäre heute die Lage auf 
Gallipoli, wenn die Expeditionspläne in 
ihren Einzelheiten ausgearbeitet worden wären, 
bevor die Unternehmung begann. Lord Kitchener 
konnte nicht ſelbſt im Generalſtab ſein, und 
dieſer, deſſen Perſonal der Krieg ſchwächte, war 
der neuen Lage nicht gewachſen. Der deutſche 
Generalſtab wurde durch den Krieg nicht 
geſchwächt; er entfaltete nur noch größere 
Tätigkeit. Das Blatt erklärt, ein gemeinſamer 
Generalſtab der Alliierten mit dem Sitze in 
Paris ſei notwendig. 

Mancher lernt's nie! — | 


Die farbigen Franzoſen. 
Um den militäriſchen Folgen des Geburten⸗ 
rückganges vorzubeugen, haben franzöfifche 
Abgeordnete der Regierung einen Geſetzent⸗ 


der farbigen kolonialen Bevölkee 
rung zu Heereszwecken empfiehlt. All⸗ 
reiche ſolle Untertanen der franzöſiſchen Kolonial⸗ 
ſchwarzen in Zukunft alle Vorrechte franzöſiſcher 
Bürger eingeräumt bekommen, alſo Wahlrecht, 
Vertretung in den franzöſiſchen Kammern, fran⸗ 
zöſiſchen Gerichtsſtand uſw. Sie ſollen wie 
Weiße behandelt werden, dafür aber Steuern 
zahlen und militäriſche Dienſte leiſten. 

Der Geſetzentwurf ſieht vor, alle dieſe auszu⸗ 
hebenden farbigen Mannſchaften während des 
kommenden Winters durch franzöſiſche Offiziere 
ausbilden zu laſſen, ſo daß ſie im nächſten Früh⸗ 
jahre für die franzöſiſche Kriegführung ver⸗ 
wendungsbereit wären. Man berechnet, daß man 
von der Geſamtbevölkerung Franzöſiſ ch⸗ 
Weſtafrikas in Höhe von 13—14 Millionen 
Schwarzen 300 000 Soldaten ſofort auf die 
Beine bringen könnte; Madagaskar, 
Reunion, Franzöſiſch⸗Weſtindien 
und Guyana könnten ſofort 400 000 Mann 
farbige Hilfstruppen ſtellen und 2 v. H. der 
Bevölkerung dieſer franzöſiſchen Kolonien könnte 
man alljährlich zu Heereszwecken heranziehen 
700000 Mann könnte man in Algerien 
und Tunis und 280,000 Mann in Indochina 
gewinnen. Aus Marokko und Franzöſiſch⸗ 
Zentralafrika könnte man 1 v. H. 15 Bevöl⸗ 
kerung herausholen und auf dieſe Weiſe über 
1½ Millionen kampffähiger geſunder Menſchen in 
die Reihen der franzöſtſchen Soldaten ſtecken. Der 


ſtützung für die Familien der auf dieſe Weiſe zu 


die 


e 


ginnenden Alltags. Aber heute tuſchelten die 
Mägde und Knechte eifrig miteinander, und als der 
Gutsherr bei ihnen vorüberritt, grüßten ihn be⸗ 
ſtürzte Mienen und verſtörte Geſichter. 

Das Herrenhaus lag wie verlaſſen. 

„Wo ſind die Mädels — wo iſt Sandberg?“ 
Da ließ ſich endlich Ebba ſehen und trat zum 
Vater. So leiſe ihre Worte waren — Evi hatte 
ſie trotzdem verſtanden: 

„Sandberg?!“ ſchrie ſie auf und ſtürzte in des 
Vaters Zimmer. 

Dort auf dem Divan lag der junge Förſter 
mit geſchloſſenen Augen, und neben ihm kniete 


hatte. Se 
In wildem Schmerz warf ſich Evi über ihn und 
preßte ſchluchzend ihr Geſicht an ſeine Bruſt. 
„Herr von Rehren hat ihn gefunden,“ berichtete 
Edith. 
| „r hatte ſich bis ans Hoftor geſchleppt und 
war dort ohnmächtig zuſammengebrochen. Eben 
war er für eine kleine Weile erwacht und hatte nach 
Evi gefragt.“ ö . 
„Doktor!“ ſagte der alte Wenkendorff mit Trä⸗ 


Schloſſer entfernte die Kompreſſe behutſam von 
der Stirn des Verwundeten: „Ein Kopfſchuß!“ Er 
pfiff bedenklich vor ſich hin. 3 

Dann faßte er Evi bei den Schultern: „Mädel, 
geh jetzt! Beruhige dich. Dein Weinen ſchadet 
deinem Sandberg ja nur!“ N 

Aus tränenüberſtrömten Augen blickte Evi zu 
dem Doktor auf: „Laſſen Sie mich hier!“ Als ſie 
ſiene abwehrende Geſte ſah, glitt ſie zu ſeinen Füßen 
nieder und umfaßte ſeine Knie: „Bitte, bitte, Herr 
Doktor! Ich will ganz ſtill ſein. Ich werde Ihnen 
helfen — nur ſchicken Sie mich nicht fort!“ 

Da baten auch die Schweſtern für fie, und Dok⸗ 
tor Schloſſer ließ ſie gewähren. | 

Noch zwei lange Stunden dauerte der Kampf, 
den hier Liebe und Wiſſenſchaft gegen den Tod 


Deutſche Lodzer Zeitung — Dienstag, den 26. Oktober 1915. 


wurf vorgelegt, der die Organiſierung 


— ſprich doch zu mir! 


eee ee e e we fe e be r; l, 


der „grande nation“, die ſich einft berühmte 
das erſte Volk der Erde zu fein. Deutlicher 


konnte das heutige Frankreich ſeine Verlegenheit 
und Ratlosigkeit der Außenwelt nicht zum 
Bewußtſein bringen, als durch einen derartigen 
Geſetzesvorſ chlag, deſſen Urheber, falls ſie mit ihrem 
Vorgehen Erfolg hätten, für die unabſehbaren 
Folgen einer Geſetzgebung, die den Schwarzen 
und den Farbigen mit dem weißen Manne in 
ſtaatspolitiſcher und damit auch in geſellſchaft⸗ 
licher Beziehung auf eine Stufe ſtellt, vor dem 


Richterſtuhle der Menſchheitspflicht verantwortlich 


gemacht werden müßten. 
. 
Der „Temps“ meldet: 

„Um der Rekrutierung in Franzö⸗ 
ſiſch⸗Weſtafrika einen größeren Umfang zu 
geben, ſetzt ein Erlaß feft, daß allen Eingeborenen 
von über 18 Jahren geſtattet ſein ſoll, ſich für die 
Dauer des Krieges als Freiwillige zum Senegal⸗ 
ſchützenkorps zu melden. Die Eingeborenen wer⸗ 
den außerhalb des Gebiets von Weſtafrika dienen. 
Die Stellung als Freiwilliger gibt ein Anrecht 
auf eine Prämie von 200 Francs. Den Familien 
gefallener Senegalſchützen wird eine jährliche Ent⸗ 
ſchädigung ausgezahlt. 


Te bensmittelnot in Rußland, 


Nach einer über Kopenhagen gebrahteten 
Meldung des „Rjetſch“ verſucht die Peters⸗ 
burger Stadtverwaltung eine Million der 
Einwohner und Flüchtlinge abzuſchieben, 
um die Verpflegung der übrigen zu erleichtern. 
Wie ſchlimm im übrigen die Zuſtände ſind, zeigt 
eine weitere Meldung, wonach die Petersburger 
Straßenbahnen die Wagenzahl verminderte, weil 
Erſatzteile für Ausbeſſerung fehlen. 
„Rjetſch“ teilt mit, daß der Miniſterrat anſtatt 
der von der Semſtwo geforderten und bereits 
ausgelegten 33 Millionen für Zwecke der Kran⸗ 
kenpflege nur 4 Millionen bewilligt hat. 

Wie aus London gedrahtet wird, meldet 
„Daily Mail“ aus Petersburg vom 22. Ok⸗ 


tober: Der Miniſter des Innern Chwoſtow 
iſt geftern abend plöhlich nach Moskau ab⸗ 


gereiſt. Der Mangel und die Teuerung der Re- 
bensmittel iſt dort infolge der ſchlechten Eiſen⸗ 
bahnverwaltung ſchlimmer denn je. 

Aehnliches weiß die Kopenhagener Zeitung 
„Berlingske Tidende“ aus Petersburg zu be⸗ 
richten: Der Miniſterrat hat ſich zu einer 
außerordentlichen Sitzung zur Prüfung der Frage 
der fortgeſetzten außergewöhnlichen Verteuerung 
aller Lebensmittel in Rußland wie an⸗ 
derorts verſammelt. Ackerbauminiſter Kriwoſchein 
erhielt die Ermächtigung, Beſtimmungen über den 
Gebrauch des Viehs aus den geräumten Pro⸗ 
vinzen zu erlaſſen. Der Miniſter des Innern 
Chwoſtow gab verſchiedene Maßregeln bekannt 


gegen die für die Geſamtheit höchſt ſchädliche 


Spekulation mit Lebensmitteln. Der Miniſterrat 


billigte einen Teil dieſer Vorſchläge, deren näherer 


Inhalt geheimgehalten wird, bis fie zur Aus- 


führung gebracht werden. 


Das ruſſiſche Spionageſyſtem. 


fie dem Arzt zur Hand, ſah ihm an den Augen 
ab, was er brauchte und wich ihm nicht von der 
Seite. 

Als um acht Uhr morgens der Tod eintrat, 
ohne daß Sandberg noch einmal zum Bewußtſein 
erwacht war, kam die alte Evi wieder zum Vor⸗ 

ein. 
© Ihr Schrei gellte durch das Haus, und als der 
Vater beſtürzt herbeigeeilt kam, wurde er Zeuge 
eines leidenſchaftlichen Ausbruchs ohnegleichen. 

„Ich geb dich nicht her!“ rief Evi und bedeckte 
das Geſicht des Toten mit ihren Küſſen. „Ich bin 
ſchuld an allem. Ich hab das weiße Eichhörnchen 
erſchoſſen! Du lebteſt heute noch. 

Lieber Sandberg, wach auf — du ſchläfſt ja nur 
Sag doch nur einmal zu 


Schilt mich! Ach 


mir: meine kleine Wildkatze! 


wäre ich doch nicht aus dem Haufe gerannt — dann 


könnte ich dir jetzt ſagen, wie lieb ich dich hab, 
wie raſend lieb! Mein Mann ſollſt du werden — 
hörſt du, Sandberg?“ 

Wimmernd brach ſie zuſammen und mußte ohn⸗ 
mächtig von den Schweſtern aus dem Zimmer ge⸗ 


tragen werden. 


Doktor Schloſſer reichte dem Freiherrn die 
Hand und preßte ſie mit langem Druck „Die Stim⸗ 
me des Bluts!“ ſagte er. 


Neuntes Kapitel. 


In Borküll ahnte man nichts von den Ereig⸗ 
niſſen der letzten Nacht. . 

Wolff Joachim wunderte ſich am Morgen, daß 
die Dragoner ſich nicht ſehen ließen, die er im Krug 
raſtend getroffen hatte. Als er erfuhr, daß ſie in 


der Richtung nach Sternburg abgezogen ſeien, hatte 
er nur ein leichtes Bedauern dafür. Das Zuſam⸗ 


menſein mit dem Kameraden wäre ihm eine ange⸗ 


F 


Š > 


nur Schweden, ſondern auch Deutſchland mit 
Spionen überſchwemmt. 

Eine weitere Meldung aus Kopenhagen 
berichtet, daß die däniſche Preſſe ſehr erregt dar⸗ 
über ſei, daß von den Ruſſen eine große An⸗ 
zahl von Treibminen gefährlichſter 
Art ausgeſetzt worden ſind, die jetzt überall an 
die däniſche Küſte angeſchwemmt werden 
und ſchon erheblichen Sachſchaden an däniſchem 
Eigentum verurſacht haben, ſowie die neutrale 
Schiffahrt in der Oſtſee und im Sund ge⸗ 
fährden. 


Die bulgariſchen Untertanen 
in Rußland. 

„Reuter“ meldet aus Petersburg: 
Die bulgariſchen Untertanen im militärpflich⸗ 
tigen Alter find angewieſen, Petersburg inner- 
halb drei Tagen zu verlaſſen und ſich ins 


Gouvernement Jaroslaw zu bege⸗ 
ben. Nichtmilitärpflichtige Bulgaren müfſſen 


die Hauptſtadt in zwei Wochen verlaſſen, können 
aber ihren Wohnſitz nach Wunſch wählen 
mit Ausnahme der Kriegszone. 


Heute bor einem Jahr. 


Das an den Kämpfen weſilich des Pſerkanals 
ſich beteiligende engliſche Geſchwader wird durch das 
Feuer unſerer ſchweren Artillerie zum Rückzug gezwun⸗ 
gen. Drei Schiffe erhalten Volltreffer. 
Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz ſchreitet unſere 

f. i Bei 
Süd⸗ 


Dffe nſive gegen Auguſtow vorwärts. 
Iwangorod iſt noch keine Entſcheidung gefallen. a 
weſtlich der Feſtung machen die Oeſterreicher 18,000 
Gefangene. Die Deutſchen ſind bis 12 Kilometer 
vor Warſchau vorgedrungen. 

Oſtbosnien iſt vom Feinde befreit. 

Die Muffen verlaſſen Saudſchbukak in Perſten. 

Nach Feſtſtellungen Londoner Zeitungen hat der 
deutſche Kreuzer „Emden“ bis heute 51 Dampfer 
verf enkt und zwar 34 engliſche, 10 franzöſiſche und 
7 japaniſche. 


— 


af 
Letzte Celegramme. 
Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


* —— — 


Wichtige Beſprechungen in Rom. 

Lugano, 25. Oktober. Der Kriegsminiſter 
Zuppelli it nach neuntägigen Beſuch der: 
Front nach Rom zurückgekehrt und hat ſofort 
die Beſprechungen mit dem Miniſterpräſidenten 
Salandra. und dem Miniſter des Aeußern 
Sonnino aufgenommen. 


Die ruſſiſche Flotte vor Varna. 
Rotterdam, 25. Oktober. Der „Matin“ 
meldet, daß die ruſſiſche Flotte Varna und 
Burgas bombardiert hat. 


Ein päpſtlicher Erfolg für die 
Kriegsgefangenen. 

Rom, 25. Oktober. Dem „Oſſervatore 
Romano“ zufolge hat der Papſt von ſämt⸗ 
lichen Kriegführenden die formelle Zuſicherung 
erhalten, 


nehme Zerſtreuung geweſen. Nun war er um einen 
Partner beim Kartenſpiel gekommen. 

„Ich werde auf Sternburg anrufen, ob da was 
los war.“ Selbſt die geſtörte Verbindung erweckte 
ihm zunächſt keine Bedenken: „Mit ſolchen Buben⸗ 
ſtreichen muß man rechnen!“ 

Da fiel ihm ein, was ihm der alte Wenkendorff 
auf die Seele gebunden hatte. Er mußte ja heute 
Gericht halten. 

Im Eßzimmer traf er mit Mara und dem 
Maler zuſammen, die früher als er aufgeſtanden 
waren. „Habt Ihr eigentlich niemals auf Carla 
Verdacht gehabt?“ fragte er die Schweſter. „Auf 
Sternburg nennt man ihn als Täter. Ich werde 
mir den Hallunken langen!“ = 

„An Ihrer Stelle würde ich ihn mir durch 
Milde verpflichten!“ ſagte Madelung. „Liebevolle 
Vorſtellungen würden Ihnen die Herzen ſicher bald 
zurückgewinnen.“ 

„Eine großartige Idee!“ Wolff Joachim ſchlug 
ſich auf die Schenkel: „Ich werde den Leuten eine 
Tüte Bonbons verſprechen, wenn ſie artig ſind!“ 

Mara lachte herzlich auf. 

Seit dem Spiritusbrand hatte der Maler bei 
ihr an Einfluß verloren, wie ſehr er ſich auch um 
ſie bemühte. 

„Wir müſſen ganz förmlich ſein!“ war ihre 
Forderung. „Die Familie iſt ſowieſo ſchon aus 
dem Häuschen — wir wollen die Verwirrung nicht 


noch vermehren. Ich ſage Ihnen dann ſpäter, wie 


es mir ums Herz iſt, ſpäter, wenn man wieder an 
ſich ſelber denken darf.“ 

Sie hatte tatſächlich keine Zeit zu Sentimen⸗ 
talitäten. Frau Paſtor Tannebaum hatte ſich von 
dem Schrecken des Ueberfalls noch nicht erholt und 
konnte ſich nicht um ihre vielen Kinder kümmern. 
Mara nahm ihr die Aufgabe ab. Auch die Mutter 
beanſpruchte fie alle Augenblicke. Sie war nete 

vöſer und elender denn je. 


(Fortſetzung folgt.) , 
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Sorten in unseren echten Packu 
A | zu bekommen im Engros-Lager 


: 39 8 Petrikauerstr. Nr. 38 


= Wiederverkäufer ab 5 P 


fund bekommen Rabatt. — 
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fagen wir Allen, welche uns aus Anlaß des ſchweren Schickſalsſchlages ſo 
viele Beweiſe von Ziebe und Teilnahme zu erweiſen die Freundlichkeit hatten, 
unſeren herzlichen, tiefgefühlten Dank. Insbeſondere danken wir Herrn 
Paftor Dietrich für die zu Herzen gehenden Worte im Trauerhaufe und am 
Grabe, dem Herrn Chef für feine ehrende Teilnahme, den Herren Ehren⸗ 
trägern, Kollegen und Meiſtern, den Herren Bezirksvorſtehern des Chriſt⸗ 
lichen Wohltätigkeits⸗Vereins, den vielen Kranzſpendern und überhaupt allen, 
die dem Heimgegangenen mit uns das letzte Geleit gegeben haben. 


Hauptgewinn M © 
1 £ 75 55 8 


Te: „ a 10,00% 
Ziehung den 26. und 27. Oktober 1918. 


der Deutſchen Zodzer Zeitung. 
ö N P 


Die trauernden Hinterbliebenen. de 14411 
| | zum Sortieren, Packen, Verladen 


nach Hannover geſucht. gugeng. 
2892 a Arbeitsamt, Petrikauer Straße 108. Am 27. 6. Mis. werde ich 
3 a a a a 1) Um 1 Ahr nachm. Alter Ning 
8, Poludniowaſtr. 2i, Pod- 
rzeczuaſtr. 14, Zawaozsaſtr. 
29. Konſtantinerſtr. 24: , 
T Sad Gries, 2 Sack Griße, 
8 F 3 Schränke, 3 Bettftellen, 1 
et, Deeper, Former, Ofenarbeiter (Schnetheſer) ! far Side; Felten mi 
Schloſſer, Dreher, Former, Ofenarbeiter melzöfen ett, 3 Ciſche, 1 Bettſtell mi 
? 5 77 | j Rlatrage, 1 Spiegel, 1 Sofa, 


nach Mülheim (Rheinland) geſucht. S Stühle, 1 Hängelampe, T 


Chaiſelougne u. a. m. 
2891 | Arbeitsamt, Petrikauer Str. 108. 2) 15 3 Ahr nachm Konſtan⸗ 
7 T tinerſtr. 124: 
| 1 Arbeitswagen. 
meiftbietend gegen fofortige Bar⸗ 
zahlung verſteigern. 


Neue Weinſteige 35. 


4354 


To dz, im Oktober 1915, 


| Kriegsfiirsorge 


ü kee 


A fürDichter,Schriltsteller f 
und Journalisten. $: 


P. P. 


Um Undrang und zeitraubendes vergebliches Warten dem Publikum zu erſparen, und 
um die Kohle direkt dem Konſumenten zugängig zu machen, haben wir folgende Einrichtung 


Enh DEREN 


GEINERSUCHNENRETHUSNSNEERROGRNEISIEHHNURRERERRUNR EAIEENRUNSEEERREICHANSSHUNDORNUEAUGHURRENAN 


Karte Des Laber Mani | 


nut gegen Dorlegung einer Kohlen- 


Seiertigg Auszaklım 
ier bewime in Bar 


NARHONNNEGSUNNHnU® 


aaiteats eräpfbigt. | 


GRENSESESKHURNDA SEURSNSBERSUUSSHUERBUNUGHNENASERN aan EEE FAZ RK ANI 


ie i 88 f ETA TNT IAU. PFLIE GER, 
i eden Dienstag und Freitag — trifft einer dieſer Cage auf einen Feiertag, ſodann 56 í tziber.” 
einen Gag ſpäter — werden von uns gegen Dorlegung der Kohlen⸗Karte und des dazu 2 on) 


dunkle, geeignet für Reißereien, Spinnereien, auch zum Betriebe l 
von Naphtha⸗Motoren (Diefel-Motoren), ferner diverſe Schmierste | Bwangsverfieigerung. 
preiswert zu haben, | En a Am Mittwoch, den 27. ö. Mis. 
T Pen. = H. werde ich hierſelbſt 
En H, Benislawski & Ce. 1) vorm. 10 Uhr Anna ⸗ Straße 
2910 Br Pefetrikauer Str. 130. Ar. 33: 1 Kredenz und i 
= l = = Spiegel. 


2) vorm. 10%], Uhr Anna⸗Straße 


gehörigen Paſſes, Karten mit unſerem Firmenſtempel mit fortlaufenden Hummern verſehen, 
herausgegeben, in deren Reihenfolge die Abnahme der Kohle erfolgt. . l 
; Vor unferem Geſchäftslokal, Wiözewf ka⸗Straße Ar. 62, wird täglich durch Aushang 

bekannt gegeben, bis zu welcher Kummer die Kohle verabfolgt wird. 

Der Verkauf erfolgt zu den behördlich vorgeſchriebenen Preiſen. 

Solange die Kohlenzufuhr nicht normal erfolgt, können nur höchſtens bis 20 Zentner 
Kohlen an eine Familie auf einmal verabfolgt werden. l 

Anſer Geſchäft ift von 8 Uhr morgens bis 2 Ahr nachmittags geöffnet. 


U 


Losbriefe à Mk 10 


eo HL ETAIT 


12 GE aaa dae % i Ar. 24: 1 Kredenz und 1 
Hochachtung voll en Porto u. Liste 30 Pig. extra. glich fisch Heköſteten Küffee ) Regulator. P 
j = l Lose versenden gegen : t 3) vorm. 11 Uhr Wulczanſka⸗ 
A. O. Teschich & Co. Vereisendung der We „% E A = Straße Sr. 112: 3 Soden 
2 Heinrich u. Huge Marx f i „ 2 Tadentiſche, 3 
F = Inh. A. O. Teschich & P. Kessler. i empfiehlt THEOROR WAGNER, „ ᷣ 2 FASENE 


Schilder u. a. m. 

4) mittaas 12 Uhr Andrzeja⸗Str. 
Ar. 88: 2 engl. Drehrollen, 
2 Tiſche uns 2 Rahmen 


Petrikauer Straße Ar. 213. | 
Elektriſche Aaffee-Aöiterei u. Kol ontalwaren. 


8 ö 8 — cEngros⸗ und Detail⸗Verkauf.— 2619 ef 1 18 
1 ; ; ; 2 i ENAS 3 öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
& : Kaffee, be 7 Pfeffer, p p Be — — bare Zahlung a 
a. : Geia BEER, Mandeln, Großer Stihfang! 1? 4358 SGerichtsvollzieher. 
5 fkafonl Allen meinen Freunden. Bekannten und Sönnern mache ich = 
: An ikofenkerne hiermit bekannt, daß am kommenden Donnerstag, Freitag u. Sonn⸗ a 177 90 
B 4 S in großen Poſten = abend dieſer Woche großer Fiſchfang verbunden mit Fiſchſchmaus f pi 10 
an; = in direkter Durchfuhr Sie Verkauf gefangener re am Platze. 5 bilanzfähtg in der Son 12 uch 
; 7 . i i 35 : solen Kisthbraten und Verkauf von en. Zum regen Beſuch ladet d : von: ugs 
Dreher, Schloſſer, Drahtzieher, Schmiede, Sattler, Böttcher, : ae De 4322 7 T ein A, Stofaneks, Abo- a Sch Station bie ore mit mohrfäbriger Praris, 
E Brlfente, Hutmacher für Damen⸗Stroh⸗ u. Filzhüte, Elek ike eum ens a der Elektriſchen in Ruda. N 2901 die der drei Landessprachen in 
E © s i 1 Å 13 , à t, ki Os wer ; an | Wort u. Schrift mächtig iſt und 
4 Maſchinen⸗Setzer, Gärtner, Mälzer, Erdarbeiter, Zuckerfabrik⸗ RER f | Br ennmaterialien, ı Zeugniſſe vorſtellen kann, für 
aubeiter, Papierfabrikarbeiter, Kohlenbaggerführer, Dampflo⸗ J Breslau I, Reuſcheſtr. 4/8 j | r pera pkai ee 
komotivführer, Keſſelwärter, Maſchiniſten, ſowie alle ſonſtigen Zement, | Gips und Dachpappe Zeitung erbeten. 2902 
Fl Schwarzarbeiter, auch ungelernte, werden für Deutſchland in großer D er STB waggonweiſe uns vom Tager. 


Anzahl geſucht. 
Die zurückgebltebenen Familienangehörigen der einzelnen Arbeiter können 
von der Arbeitsſtelle aus Geldunterſtützungen erhalten. 


Meldungen täglich bei den Geſchäftsſtellen der Deutſchen Arbeiterzentrale 
— Berlin: . 


Jess, Kaweski & Cos Lodz, 
Widzewſka⸗Straße Ar. 75. 


Günlige Dre 


os alehrpihorin gegen en ofktorStogn 1 


und 4342 Maſchinenfabrik 2345 


fonnsgarhiffi Theater „Scalaft, Cegielniana 18. Kart S „ 
enap he Hücmann, 
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Haul Zieberk, 


IH] Detrifauer Straße Nr. 164 
Parterre, rechts, übernimmt 


i: Bitifheiften u. Geſuche 
| an die Benörd 5 


it ei aſcht ſoforti⸗ Direktion: J. Adler und H. Sterockti. 2903 Düsseldorf, Natnerstr. 251—281. 
i mit eigener Hlafchine zu foforti f së ; A 
1) in Pabianice, Sw. Rocha Str. 23, | 4) in Ozorkow, Ring, 4249 gem Antritt geſucht. Zuſttztom⸗ use Bu DIE Ahr er P 1 i 
2) in 3gterz, Alter Ring, | 5) in Zöunfte-Wola, Lasker⸗Straße, miſſariat II. Paſſage Meyer 2, l. HE a ma na m Ja meh erg 7 q íí EITO CUNI 
3) in Last, im Magiftratsgebäude, 6) in Kaliſch, Neue Gartenſtraße 15. 5 RENTE 8 W „ in Bagen D, 200 Litern einfeht. Saß er 74.00 
— giſtratsg ) f9, ſtraß f Kechtskonſulent 2 d Operette unter Mitwirkung von Fr. S. Gotsftetn. $ Ben ter ren 
AAB ABE BAE í 7 3. St. Sabel. 8855 


ekanntmach UM Ya me a 1 eee erledigt 
* 2222 A + f » ; u 

does betannte Militigiäneitermeifler Sch. Wekster, feier Deutichtans, 
je an der Wee Bee 30 nn 51 für Militär- . Srembanm 14448. 
Uniformen eröffnet. eſtellungen laut Maß werden unter per⸗ Möbliert 
ſonlicher Zeitung zu ſehr mäßigen Preiſen ausgeführt. Streng reelle einfenſtrig, a ee 
Behandlung, Bemerkung: Bei größeren Aufträgen 100% Rabatt. Mähe des Neuen Ringes bis 
33 Hochachtungsvoll Sch. Weksler. 9 Hotel, mit genaueſter 

- — ne — | en . —— — reis angabe bei roi Ao 1 : 
Erholungs-Heim Eu api 7e Familie geſucht. i 
ee Zr 85 g | À Exped. d. Bl. i 2714 
ist geöffnet. 2900 Zwei 

0 wei gut P? 1 Ke. 

Mionska-Dworska Strasse. |möbtierte GMMR mit de 


ger Nenwaltunganat des T 
gibt bekannt, daß die diesjährige : ; 

er General- Versammlung „ 
der Mitalied er desſel ben Freitag. den 29. Oktober ö. J., um 4 Ahr nachmittags, ö. im Saale ſtädtiſchen 
Fred tvereins im erſten, und falls die Seneral⸗Verſammlung nicht beſchluß ähig fein fotte, wei! 


2) ps 
die erforderliche Zahl der Mitglieder nicht erſcheint, im zweiten Cermin in demſelben Lokal am Rudolf Achsele & 


5. November d. J. ſtattfinden wire. 68, 
der 29⸗ſten ordentlichen General-Derfammung der Mitglieder des Tosser Chriſtlichen Wogltätigeüts | Eh 3 
Vere ns am 29. Oktober reſpektive 5. November 1915- 1) Bericht der Repſſions-Kommiſſion; Sroßhanslung für Stabeiſen 
2) Prü ung und Beſtätigung des Rechenſchaftsberichtes für die Jahre 1913 und 1914; 3) Dot Bleche, Metalle, Eiſenwaren 
an chlag der Einnahmen und Ausgaben auf das Jahr 1915; 4 Wahr der 11 Mitglieder des Der | ehe, t 


odse Cheinlichen Wohltätigheitg-Vereing 


A a a it DU 0 Dt ROT 


— 


Tagesordnung 


í er A À : Le quemlich⸗ 
waliungsca es. Es ſcheiden aus: a) auf Sund des § 18 des Staluts die Herren K Klukow. W. Aller Art uſw. 4% — 2 Mal täglich Pferdebabn bis Otwock. | feiten, elette, Licht, jedes einzeln, 
Kaminfli, C. Ei nbraun, A. Wehr, der Prieſter Kanonikus K Szm del, E. Trojanowſti, F Wuttke Uebernehme l „53 Sämtliche ö 2884 a ma m. voller Penſion, bei 

- (bat Tooz verlaffen), St. Hertzberg (hat Tods verlaſſen), F. Krawcezyk und J. Wo'anek; b) Theodor die Fützrung der neuen > = j eutſcher Familie billig zu ver⸗ 
Steigert geſtorben; 5 Wahl von 6 Mitgliedern der Reviſions⸗Kommiſion: a) Es ſcheiden aus Haus - Meldebücher E eize-Arbeiten Nee Alte⸗Cargowaſtr. Hr. 43, 
die Herren: R Schattke, A. Arbanſti, Ed. Heſſe, Prieſter Probſt K. Malinowſti, J. W. Wagner; zu mäßigen Preiſen. M. Zabi⸗ Reparaturen, Färben werden beſtens aus eführt bei ohnung 66 u. 68. 28 70 
6) Here P. Zerzor at Lodz verlaffen; 6) Wahl von Epren-Mitgliesern (5 36); T) Beuimmtung haot ee e e, s a „ Schön möblierles — 2856 

der Höhe der dem Präſes des Konſeils zur Verfügung geſtellten Summe (8 28 der Statuten); | taner 200, W. 18. 2860 A. Fischlewiez, Dzielnaſtr. 10, J. Stod, Front. ZIMMER 
8) Beſtätigung der Inſtrukt on für den Konſeil des Vereins (§ 36); 9) Anträge der Mitglieder. 3 regen e a Fa lann mit elektr. Ticht Zentralheizr 
.. Anmerkung. Die geehrten Mitglieder werden erſucht, beim Betreten des Verſammlungs⸗ 89 22 Möbel Silenhau EM und Fahrſtuhlbenutzung i on 
lokals ihre Emladungskarte vorzumeiien i E i e Gja- ſehr billig zu verkaufen: Kredenz, | „Tür Frohwein⸗Maſchinen, oder vom 1. fi en ki Pon 
| Die Derwaltug des Wohltätigteitsvereins. Kaufe alte künſtliche Zähne, auch Tisch Stühle, Schränke, Ottomane, F Solf Sil fer Auf Wunſch mit voller Deren 
| | zerbrochene bis 30. Oft, Zu er⸗ Trumeau. Säulchen, Pult, Kou⸗ finden ſofort Aawrot⸗Str. Ar. 7 bei Kühner 
- fragen Neue Ziegelſtr. 10, W. 18 ſehette, Bettſtellen mit Matratzen, Bei ee 4350 — I] — 7 bei Rahnel 
b. $ Br 2867 Waſchtiſchm. Marmorplattellacht- | tung bei „ 
3 Er AR EHEN b. Lon, v. 9—5 nachm. a rer Toilette, Tampen, G. E [83 A PE 0 23 S Laurier 8 
Das vereinigte Cransportbüro einer Mitgliedergruppe des Handels reiſenden⸗ 4 : TFanoſchaften. Aikokajewſkaſtraße Feilenfabrik. gleichzeitig verantwortlich für 
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